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18 pfg .Äeförderungs-Gebühr
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lung des Bezugspreises . —

Nationalsozialistische Tageszeitung
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle <Der
deutsche Arbeiter > Die deutsche Krau - Brunnenfiube

Telegramm . Adresse: „Gesellschafter" Nagold / / Gegr . 1821

* Bilder vom Tage - Die deutsche Glocke >Hitlerjugend
Schwabenland -Heimatland > Sport vom Sonntag

! Fernsprecher SA . 429 / Marktstraße 14 / Schließfach *5 ä
Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 10086 / Girokonto : KreissparkaffeNagold 882 / Bei gerichtlicher Beitreibung , Konkursen usw. gelte« die Bruttopreise

Slnzeiqenvreife : Dir 1 spalt.
Millimeter . Zeile oder deren
Raum 6 pfg . , Kamillen. ,
Vereins -, amtliche Anzeigen
und Stellengesuche 5 Pf«.,
Rekl. 18 pfg . . Jür da» Kr-
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonder«
Plätzen,wie für telet.Aunräg«
und Ehiffre . älnzeige» wird
kein» Gewähr übernommen.
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NierlNe Rie-enMliirW AVGüiells
Der abessinische Geschäftsträger in

Rom, 27. Februar.
Der hiesige abessinische Geschäftsträger hat

am Mittwoch nachmittag aus Grund eines am
Dienstag eiugcgangencn Schreibens des Kai¬
sers von Abessinien vor der internationalen
Presse „in diesem — wie er sagte — ernsten
Augenblick der Geschuht- Abessiniens und Aethr-
opiens" folgende feierliche Erklärung verlesen:

„Als Vertreter meines Keiserl Herrn, Hatte
Sclassie , schwöreich bei meiner
Ehre und bei der Ehre meiner Na¬
tion,  daß die Regierung von Abessinien nie¬
mals daran gedacht hat, nnd niemals daran
denkt, die beiden benachbarten italienischen Ko¬
lonien Somali nnd Eritrea mit den Waffen
anzugreifen. Diese Erklärung, die ich hiemit
vor den Vertretern der internationalen Presse
abgebe, ist bereits von meinem kaiserlichen
Herrn Persönlich und brieflich seiner Majestät
dem König von Italien nnd dem Chef der
italienischen Regierung, seiner Exzellenz, Beni¬
to Mussolini, gegeben worden.

Trotzdem fährt die italienische Regierung
fort, Truppen zu mobilisieren und sie mit vie¬
lem Kriegsmaterial in die beiden italienischen
Kolonien zu entsenden, die Nachbargebietr
Abessiniens sind. Gerade gestern hat dir
italienische Regierung durch eine Mitteilung an
die Presse neue Verschiffungen von Truppen
nnd Kriegsmaterial in ihre Kolonien angekün-
digt. Diese ernsten militärischen Maßnahmen
werden von der italienischen Regierung jedes¬
mal als Verteidignngsmaßnahme begründet
mir dem Zweck, die Unsicherheit und Unver¬
sehrtheit der beiden italienischen Kolonien zu
schützen.

Ich muß daher hier das erneut sagen,
was ich zu wiederholten Malen der italieni¬
schen Regierung erklärt habe, nämlich daß
sich Italien diese Verschiffungen von Trup¬
pen und Kriegsmaterial nach Eritrea und
Somali ruhig sparen kann, da Abessinien
weder die Absicht noch den Willen hat , sie
anzugreifen. Ich kann noch weitergehen und
erklären, die Absichten Abessiniens gegen¬
über Italien sind so friedlich, daß, lvenn
Italien auch den letzten Mann und die letzte
Kanone aus Eritrea und Somali zurück¬
ziehen wollte, Abessinien auch nicht einen
Stein dieser beiden italienischen Kolonien
antasten würde.

Abessinien verlangt , in Frieden und
Freundschaft mit den drei großen Nationen
zu leben, die Grenznachbarn Abessiniens
sind, also auch mit Italien . Wir haben mit
Italien einen Freundschafts-, Schlichtungs¬
und Schiedsvertrag . Diesem Vertrage will
Abessinien treu bleiben. Dieser Vertrag bie¬
tet Abessinien und Italien Mittel und
Wege, um alle nach dem schweren Zwischen¬
fall vom 5. Dezember vorigen Jahres ent¬
standenen Fragen für beide Teile friedlich
und ehrenvoll zu lösen.

Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch er-
iKüren , daß mein erlauchter kaiserlicher
Herr dem Völkerbund , der uns direkt mit
der Kultur des Abendlandes verbindet, treu
verbunden ist und bleibt."

.WarnW' Mussolinis
an Europa

„Italien kann sieben bis acht Millionen
Mann mobilisieren!"

io. Rom. 27. Februar.
Eine am Dienstag veröffentlichte italie¬

nische amtliche Verlautbarung betont m
zehr nachdrücklicher Weise die Stärke der
italienischen . Armee und richtet sich
nicht nu / an di « Adresse Abes¬
siniens.  Rach der Mitteilung , daß die
Verschiffung von Truppen nach Ostasrika m
vollkommener Ordnung verläuft und daß
in den nächsten Tagen die Division Gava-
nina in Neapel znsammengezogen wird,
heißt es: ^ ^

..Die Einberufung weiterer Jahresklassen
vor der deS Jahres 19 ll ist ausgeschlossen,
abgesehen für die Bestände an Offizieren
und Spezialisten , die sich als notwendig er-
weisen sollten. Abgesehen ist dabei von dem

Rom v̂or der internationalen Presse
! nen.  die im gegenwärtigen Zeitabschnitt
! nach den letzten in Rom und London ge-

trossenen Verständigungen und auch rm
Hinblick aus die weiteren noch umfassenderen

I Entwicklungen, die sich daraus ergeben kön-
! nen und sich in den Richtlinien der italie-
j nischen Politik bewegen, ausgeschlossen er-
! scheinen.
! Immerhin ist daran zu erinnern , daß
! Italien aus Grund der neuen faschistischen
i Gesetze, durch die die Militärpflicht Vom
! 18. bis zum 55. Lebensjahr ausgedehnt wird.
! 37 Jahresklassen mit einem Gesamteffektiv-
! bestand zwischen 7 bis 8 Millionen Mann
j mobilisieren kann."

Im weiteren wird mitgeteilt, daß die
Jahresklasse 1914 zum normalen Zeitpunkt
am l . April unter die Waffen gerufen wird
und daß täglich beim Kriegsministerium
Tausend« von Freiwilligen -Meldunaen ein-
lausen. Für die nach Ostafrika bestimmten
Divisionen sind zwei neue — Peloritana kl
und Gavanina ll — gebildet worden . Das
zur Verschiffung bestimmte Material wird
durch gleichzeitige Bestellung bei der ein¬
heimischen Industrie wieder aufgefüllt.

Am Dienstag abend ist der Personen-
> dainpfer ..Leonardo da Vinci" mit 110

Offizieren. 1200 Mann Infanterie . 300 Ar-
i beitern , Artillerieabteilungen und viel Mo-
! terial in See gegangen, am Mittwoch abend
! folgt der Dampfer „Arabia " mit Arbeitern
! und Material.

Sturm verhindert> italienische Lruppeneinschisiung
! Rom, 27. Februar.
> Der große italienische Dampfer „Lionardo da
! Vinci", der am Dienstag abend von Messina
i die Ausreise nach Ostafrika antreten sollte,

konnte wegen des furchtbaren Gewittersturmes
nicht ausfahren . Der Sturm war so stark, daß

! der von Neapel kommende Dampfer nur nach
^ langen Manövern in den Hafen einfahre«
j konnte. Während des Festmachens zerriß der
j Sturm die beiden ersten Haltetaue, so daß die
! „Leonardo da Vinci" mit einem benachbarten
j Dampfer zusammenstieß, ohne jedoch ernsten
! Schaden zu nehmen oder zu verursachen. Bei
! dem anhaltenden Sturm konnte die Einschis-
! funa von Truppen und Material nicht durchge-
- führt werden. Die Ausfahrt nach Ostafrika soll
i nach Zeitungsberichten am heutigen Mittwoch
: erfolgen.
! Auch in der Stadt und Umgebung von Mef-
! sina hat der heftige Sturm erhebliche Störun-
I gen verursacht und verschiedentlich beträcht-
! lichen Schaden angerichtet.

! Sie NereitibarulMN über-te
Rückgliederung des Saarlandes

! kk. Berlin , 27. Februar.
> Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht dis

nunmehr vom Reichskabinett genehmigten
Vereinbarungen und Erklärungen über die
Rückgliederung des Saarlandes : Das grund-
sätzliche deutsch-französische Abkommen von
Rom vom 3. Dezember 1934, der Schrift-

> Wechsel zwischen dem Vorsitzenden des Dreier¬
ausschusses und dem Reichsaußenminister
über die Einbeziehung der nichtabstimmungs¬
berechtigten Saarbewohner in die Garantie¬
vereinbarungen vom Juni 1934, das Schrei-
ben des Reichsaußenministers über die Rege¬
lung der Schuldverhültnisse im Saarland.

! das deutsch-französische Abkommen vom
18. Februar 1935 über die Uebertragung des
gesamten französischen Staatsbesitzes an der
Saar , das Abkommen über die Sozialver¬
sicherung und über die französische Privat-
verficherung im Saarland und schließlich die
Abrede über die Ueberleitung der Verwal¬
tung an das Reich.

HkMinltWtsempsang am1. Mürz
kk. Berlin , 27. Februar.

« Der Reichsinnenminister hat für die Rund-
sunkubertragung der Saar -Rückgliederungs-
feiern am 1. März für 9.30 Uhr Gemeirnchafts-
empsang für alle Angehörigen der Landes-
remerungen und der Behörden seine? Ge-

schaftsbereichesangeordnet . Im übrigen fln- >
det der Dienst wie sonst statt . !

Die übrigen Reichsministerien und di»
Reichsstatthalter sind gebeten worden , für
ihren Geschäftsbereich die gleichen Anord- j
nilngen zu treffen. ^

M Camabkomnwn!
vom tranMWen Senat ratifiziert>

Paris , 27. Februar . >
Der Senat hat die in Neapel abgeschlossenen>

Abkommen über den Rückkauf der Saargruben !
ratifiziert . Der Berichterstatter des Auswärti - §
gen Ausschusses, Le Troqne  r, führte aus , !
der Wert der Saargruben liege weit über dem j
Rückkaufpreis. Man dürfe aber die Schwierig- j
ketten und die Enttäuschungen, die die Ge- -
schichte der Reparationszahlungen kennzeichnen,
nicht wieder erleben. Deshalb habe man eine
Summe festsetzen müssen, die auch restlos von
Deutschland bezahlt werden könne. Frankreich
bringe gewiß ein Opfer. Es habe sich aber letz- j
ten Endes von seinem Friedenswunsch leiten
lassen. Der Redner zollte den Unterhändlern >
Anerkennung. Er bezeichnet das Abkommen !
als eine Bestätigung des französischen Willens,
jeden Streit zwischen Deutschland und Frank¬
reich zu vermeiden.

Das Smrlmi»r,MlM
WmkM

dk. Saarbrücken . 27. Februar.
Die Vorbereitungen des Saarlandes zum

großen Fest der Heimkehr ins Reich sind im
vollen Gange. Saarbrücken  hallt Arider
vom Hämmern der Zimmerleute, die Tri¬
bünen aufstellen.

In den Orten außerha lb Saar¬
brück  e n s werden am Morgen - es t . März
bei Sonnenaufgang an allen Kriegerdenk¬
mälern von den Vertretern der Deutschen
Front Kränze niedergelegt. Punkt 18.15
Uhr werden im Augenblick der Flaggenhis-
iung aus dem Gebäude der Regierungskom¬
mission von allen Grenzorten außerhalb des
Saargebietcs die nationalsozialistischen For¬
mationen den Einmarsch über die bisherige
Saargrenze beginnen. In allen Orten wird
angesichts aller Bewohner um 18.15 Uhr die
Flaggenhissung auf allen Rathäusern vorge-
nommen. Nach der Flaggenhissung ertönen
die Sirenen und ein einstündiges Glocken¬
geläute setzt ein. Die Polizeistunde ist über¬
all aufgehoben. ImganzenSaarland !
ist der 1. März arbeitsfrei,  die
ausfallenden Löhne werden von den Arbeit
gebern bezahlt.

Im Reiche bleiben die Dienststellen de'
NSDAP , am 1. März geschlossen.

SaS RmM ln gürte
Der abessinische Geschäftsträger 1« Rom bat

der internationalen Press« eine feierliche Frie-
denSerklärung übergebe«.

In der Vollsitzung der Akademie für dent-
sches Recht hielt zum erste« Male ei« französi¬
scher Belehrter einen Bortrag.

In Stuttgart begann der Prozeß gegen
die Verantwortlichen am Einsturz deS
Schulgebäudes in Winterbach, bei dem ein
Lehrer nnd 8 Schüler seinerzeit getötet
wurden.

Der französische Senat hat dl« Laar¬
abkomme« ratifiziert.

»Las der Sam-Seimketzr"mRlmdsimk
Die Reichssendungen am 1. März 1938

Berlin . 27. Februar.
Die Pressestelle der Reichssendeleitung gibt«

für den 1. Mürz folgendes Rundsunkpro-
gramm bekannt:

6.30 Uhr Reichssender Hamburg:  Mor¬
genruf . anschließend „Saar -Kantate " von
Hermann Erdlen . Dichtung von Alfred
Thieme. anschließend aus Saarbrücken:
Kranzniederlegung am Ehrenmal . 7.10 bis
9.00 Uhr Reichssender Berlin:  Frühkon¬
zert. 8.00 bis 8.30 Uhr aus Saarbrük-
ken-  Katholischer Dankgottesdienst (für
Stuttgart . Köln, Breslau . München. Berlin ).
8.00 bis 8.38 Uhr aus Saarbrücken:
Evangelischer Dankgottesdienst lfür Frei-
bürg . Hambura Leiwi" Königsberg und
Deurschlandsender). 9.00 bis 11.00 Uhr
Neichssender Frank surt:  Konzert . 18.15
bi? 10.30 Uhr aus Saarbrücken:  Feier,
lrche Flaggenhissung vor dem Regierungs-
gebäude. 11.00 bis 13.00 Uhr Reichssender
Stuttgart:  Unterhaltungsmusik . 11.15
Uhr aus Saarbrücken:  Feierlicher
Staatsakt . Uebertragung der Regierungs¬
geschäfte durch Neichsinnenminister Dr.
Fr ick an Gauleiter Bürckel  im Festsaal
des Rathauses Saarbrücken . 13.00 bis 15.88
Uhr Reichssender Breslau:  Mittagskon¬
zert. Aus Saarbrücken:  Berichte vom
Aufmarsch. 15 bis 16 Uhr Reichssender
München:  Schöne Volksmusik. 18—17:
Reichssender Leipzig:  Nachmittagskon.
zert. 17 bis 18 Uhr Reichssender Köln:
Unterhaltungsmusik . 18 bis 19 Uhr Reichs¬
sender Frankfurt:  Blasmusik . 19 biS
20 Uhr Reichssender Stuttgart:  Der
Weg zum 1. März . 20 bis 21.30 Uhr ReichS-
sendsr Frankfurt:  Kundgebung auS
Saarbrücken . — Es sprechen der Stellver¬
treter des Führers Rudolf Heß,  Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  und Reichskommissar

Französischer Gelehrter
spricht in der Akademie für Deutsches Recht

Dortrag des Reichsministers Darre über „Blut und Boden"
ein Grundgedanke des Nationalsozialismus'
kir. Berlin , 27. Februar.

Am Mittwoch fand im Berliner Rathaus
die 0. Vollsitzung der Akademie für Deut¬
sches Recht  statt , an der zahlreiche füh¬
rende Persönlichkeiten des Reiches und der
Bewegung und Vertreter fast aller beim
Reich beglaubigten diplomatischen Missionen
teilnahmen . Zum ersten Male nahm an der
Sitzung auch ein französischer Gelehrter , der
Dekan der juristischen Fakultät der Sor¬
bonne in Paris , Professor Dr . Donne-
dieu de Vabres.  teil , der von Rerchs-
minister Dr . Frank  besonders herzlich be¬
grüßt wurde.
Professor Dr . Donnedieu de Vabre-

hielt einen Vortrag über : .Die inter¬
nationale Bekämpfung derDe-
liktegegen daS Völkerrecht'  in
französischer Sprache . Er machte den beach¬
tenswerten Vorschlag, einen internationalen
Strasgerichtshof einzurichten, der eine uni-
verselle Zuständigkeit für alle strafrechtlichen
Verstöße gegen das Völkerrecht haben müsse.
Vor allem soll er über die Vergehen der
Seeräuberei , Falschmünzerei, des Sklaven -,
Frauen » und Kinderhände !?, Terrorismus,

des Rauschgifthandels und der Verbreitung
unzüchtigen Schrifttums urteilen . Für dir
mit reichem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen dankte Reichsminister Dr . Frank.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen hielr
Reichsminister Darr  6 einen Dortrag über
„Blut und Boden , ein Grundge-
danke  des Nationalsozialis¬
mus ". Ausgehend von der entscheidenden
Bedeutung des Bodenrechts, das bestimmend
für das innere Gefüge und die »Zukunft dek-
Staates ist. schilderte der Minister die Grund¬
lagen der nationalsozialistischen Agrarpoli¬
tik. Sie will nicht nur die Ernährungswirt-
fchaft ficherstellen, sondern auch daS Bauern-
tum als Blutquelle des Dostes erhalten,
aber nicht nur zahlenmäßig den Bestand
deS Dostes sichern, sondern auch die Erb-

i anlagen erhalten , denen wir alle Tüchtigkeit
und alle Leistungen in unserem Doste ver¬
danken. Dann schilderte der Minister im
einzelnen die bisher aus dem Gebiete der
Erhaltung deutschen Bauerntums getroffenen
gesetzlichen Maßnahmen.

Den Schlußvortrag hielt Geheimrat Pros.
Dr . F . Hehmann  über „Die Bedeulnntz
der Rechtsvergleichung".
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Bürckel . 21.30 bis 22 Uhr Reichssender
Berlin:  Abendmusik. 22 Uhr Nachrichten.
22 bis I Uhr Deutschland sender.
Nachtmusik. Reichssender Frankfurt!
Musik und Hörberichte aus Saarbrücken.

.Den richtigen Rnn»ins dein
richtige»Platz!"

Die Einführung des Arbeitsbuches
— Die neuen Reichsgesetze.

kk. Berlin . 27. Februar.
Unter den vom Reichskabinett am Dienstag

beschlossenen 11 Reichsgesetzen— die wirtschaft¬
lichen besprechen wir an anderer Stelle — ist
von besonderer Wichtigkeit das
Gesetz über die Einführung
des Arbeitsbuches

Es dient vor allem dazu, den planmäßi¬
gen Arbeitseinsatz zu sichern.  Das
Arbeitsbuch wird alle notwendigen Angaben
über die Berufsausbildung und die berufliche
Entwicklung der Arbeiter und Angestellten ent¬
halten, um es leichter zu ermöglichen, in der
Wirtschaft den richtigen Mann an die richtige
Stelle zu setzen, den Zudrang zu überfüllten
Berufen und die Landflucht abzubremsen und
die Schwarzarbeit zu verhindern . Ab 1. April
1935 werden die Arbeitsbücher allmählich von
den Arbeitsämtern ausgestellt. — Durch das
Gesetz zur UOberleitung des Bergwesens
auf das Reich
wird ein weiterer Schritt zur Ver¬
einheitlichung der Reichsverwal¬
tung  getan . Das gesamte Bergwesen (Berg¬
hoheit und Bergwirtschaft) wir! zur Reichs¬
angelegenheit erklärt und die Landesbergbehör-
den dem Reichswirtschaftsministerium unter¬
stellt. Bis zur Errichtung der unteren und
mittleren Reichsbergbehörden (Bergämter und
Oberbergämter ) wird den Landesbehörden die
Aufgabe dieser Aemter übertragen . — Einem
Wunsche aus allen Bolkskrenen entspricht das
Gesetz über die Beseitigung
der Gerichtsferien

Die Rechtsptlege m jederzeit
Len jeweiligen Bedürfnissen der
rechtsuchenden Bevölkerung ent¬
sprechen.  Die Gerichtsferien haben diesem
Grundsatz nicht Rechnung getragen. Da die bei
den preußischen Gerichten im letzten Jahre ge¬
machten Erfahrungen gezeigt haben, daß auch
ohne Gerichtsferien eine reibungslose Rechts¬
pflege möglich ist, hat die Reichsregiernng nun-
mehr für das ganze Reich dieses Gesetz erlassen.
— Das
Gesetz über den Wassengebrauch
der Forst - und Zagdschuhberechtigken
ist nach der einheitlichen Regelung des gesam¬
ten Jagdwesens durch das Reichsjagdgejctz not¬
wendig geworden, um so mehr, als die bisher
geltenden landesrechtlichenBestimmungen ver¬
altet waren. Der Kreis der waffenberechtigten
Personen und der Fälle, in denen Waffen¬
gebrauch erlaubt ist, wird erweitert.

Ab1. AM
Oerall SewerWör-erliirsMllen

ktz. Berlin , 27. Februar.
Nach den soeben vom Reichshandwerks¬

meister erlassenen Richtlinien müssen ab
1. April 1935 in allen  Bezirken der Lan-
deshandwerksmeister Gewerbesörde-
rungs stellen  zur technischen und kauf¬
männischen Beratung und zur allgemeinen
Förderung der Handwerksbetriebe arbeits-
fähig sein, in denen auch das Bildungswesen
für das Handwerk organisatorisch zusammen-
gefaßt wird.

Herr Bauer verbietet. . .
Frechheiten eines Konviktsleiters

ZK. München. 27. Februar.
Aus Ingolstadt  kommt die merkwür¬

dige Nachricht, daß der Leiter des katholi¬
schen Canisius -Konvikts. Direktor Bauer,
den Angehörigen des Jungvolks,
die nicht Führer sind, den Bezug der
Reichszeitung der Hitler - Ju.
gend verboten  und sie angewiesen hat,
gemachte Bestellungen auf das amtliche Or¬
gan des Reichsjugendführers sofort wieder
rückgängig zu machen.

Da Dummheit  als Ursache dieser An-
ordnung des geistlichen Herrn nicht in Frage
kommt, werden wohl die zuständigen Stellen
den „Glaubenseifer " des Herrn Bauer , der
-u einem offenen und frechen An¬
griff auf die Bewegung  geführt hat.
etwas abkühlen müssen!

Memel-LandtagMm7..MI beMaßmMi,
Kolon ». 27. Februar.

Der memelländische Landtag sollte am
Mittwoch wiederum zu einer Sitzung zu¬
sammentreten . Es versammelten sich zur fest¬
gesetzten Stunde alle 18 zugelasse¬
nen Abgeordneten,  während die
fünf Abgeordneten des litauischen Blocks
auch diesmal fehlten.

Der Alterspräsident eröffnet« die Sitzung
und ließ die Eingabe an das Oberste Tri¬
bunal aeaen die von der kürzlich eingesetzten

Der Gesellschafter Donnerstag , den 28. Februar 1825
Wahlkommijsio» bestätigten Mandatsaver-
keuunngeu verlesen. Dann verlas der
Schriftführer Riechert eine« langen Protest
gegen die verschiedenen künstlichen Behinde¬
rungen des Landtags . Im Lause der Ver¬
lesung dieses Protokolls wurde im Zuschauer¬
raum die litauische Nationalhymne ange¬
stimmt. Den Abgeordneten blieb nichts an¬
deres übrig , als sich die Hymne stehend an¬
zuhören. Dann erschien Polizei , die die Zu¬
schauertribüne räumte . Tie Abgeordneten
blieben im Saal zurück. Daraufhin wurde
der Protest von Riechert Weiter verlesen.

Da nur 18 Abgeordnete anwesend waren,
mutzte die Feststellung gemacht werden, datz
der Landtag wiederum, und zwar zum sieb¬
ten Mal , infolge der Mandatsaberkennungen
«nd des Fernbleibens der Litauer beschlutz¬
unfähig war . Im ganzen dauerte die Sitzung
nur etwa ein- b<rlbe Stunde.

Nie deutschen rotengedenktage
ksi. Berlin , 27. Februar.

Ein Erlaß der beteiligten Reichsmimste-
rien behebt die da und dort noch bestehende
Unklarheit über die Totengedeuttage . Da¬
nach sind Totensonntag und Aller¬
seelen  allgemeine kirchliche  Gedenk¬
tage des Volkes. Alle Anordnungen , Betei¬
ligungen und Kranzniederlegungen öffent¬
licher Stellen und von Verbänden haben
sich dem kirchlichen Nahmen einznsngcn. Der
Heldengedenktag ani Sonntag
Reminiscere  ist der allgemeine Gedenk¬
tag sür die Gefallenen des Weltkrieges. Die
für diesen Tag geltenden Bestimmungen
wurden bereits gestern veröffentlicht. Ter
9. November  ist der Gedenktag für die
Toten der NSDAP . Seine Ausgestaltung
liegt in den Händen der Partei.

Lei! -es Ma-Mekes
verWuirsswi-ris

85- Neuyork, 27. Februar.
Das Bundesgericht in Wilmington

(Delaware ) hat entschieden, daß der Z 7a des
Nira -Gesetzes, der das Verhältnis der Arbeit¬
nehmerschaft zu den Arbeitgebern regelt, ver¬
fassungswidrig sei.

Dementi-es Staatssekretärs
sür Mien

London, 27. Februar
Ter Staatssekretär für Indien , Hoare . er¬

klärte im Unterhaus , das Gerücht, er habe
die Nacht damit verbracht, die Zurückziehung
des Planes der neuen Bundesverfassung In¬
diens vorzubereiten , als nicht im mindesten
begründet , ebenso das Gerücht, er habe die
indischen Fürsten eingeladen , sofort nach
London zu kommen, um die Abänderungs¬
anträge . die gegenwärtig im Parlament ein¬
gebracht worden seien, zu besprechen. Hoare
leugnete ebenso, daß er lange mit dem
Maharadscha Patiala telephoniert habe und
unterstrich , der einzig geeignete Weg der
Verbindung zwischen Krone und indischen
Fürsten sei die Vermittlung detz BizekönigS.

AlarmmAlgier
2000 Hafenarbeiter verhindern Weintransport

ist. Paris , 27. Februar.
Die Unruhe in Algerien nimmt noch immer

zu. Am Dienstag protestierten 2000 Hasen¬
arbeiter in Algier gegen die Versendung von
Wein in Tankschiffen und besetzten ein solches,
öffneten die Tanks und ließen den Wein ins
Meer fließen. Im Hafenbahnhos, der von Ein¬
geborenen gestürmt wurdet pliindcrte ^ ie
M c n g c d i e L a g e r r ä u m e. Die Garnison
Von Algier ist alarmiert worden

Württemberg
Ausrufa«alle Betriebssichrer!

Zum 1. April 1935 kommen im hiesigen Ar-
beitsgaubcrcich wiederum Tausende von Ange¬
hörigen des NS .-Arbeitsdienstes zur Entlas¬
sung. Es gilt, diesen Volksgenossen nach abge¬
leisteter vaterländischer Pflicht Arbeit und Ver¬
dienst zu schaffen.

Wir wenden uns daher an alle Betriebsfüh¬
rer, um sie zu bitten, die nationalen und wirt¬
schaftlichen Aufbaubestrebungen des Arbeits¬
dienstes durch Einstellung gedienter Arbeits¬
männer tatkräftig zu unterstützen.

Wer seiner nationalen Dienstpflicht im Ar¬
beitsdienst genügt hat, erhält einen blauen Ar¬
beitsdienstpaß, welcher über die Persönlichkeit
des Inhabers eine zuverlässige Auskunft gibt.
Es wird gebeten, bei Einstellung jüngerer Ar¬
beitskräfte stets nach dem Brbeitsdicnstpatz zu
fragen und Einblick zu nehmen.

Ebenso darf gebeten werden, bei Auswahl
von Arbeitskriifter die Paßinhaber zu bevor¬
zugen und bei notwendigen Entlassungen diese
erst in letzter Linie zu berücksichtigen. Nach
dem Wunsche und Willen unseres Führers
sollen die Volksgenossen, welche tätig an der
Aufbauarbeit unseres Vaterlandes mitgearbei¬
tet und sich in den Dienst der nationalen Arbeit
gestellt haben, durch bevorzugte Behandlung bei
Ardeitszuweisnng belohnt werden.

! Die Anforderung von Arbeitskräften sott
möglichst frühzeitig für den Entlassungstermin
am 1. April 1935 bei den Arbeitsämtern er-
iolaea. Nur ?» wird es möglich sein, wenn all«

Kräfte — «nd auch vor allem die Arbeitgeber
— in diesem Sinne Mitwirken, die Arbeits-
männer nach ihrer Dienstzeit wieder in Arbeit
und Brot zu bringen

Der Ar 1 citsdant , Stuttgart,  Wei¬
marstraße 39, l , der die aus dem Arbeitsdienst
ausscheidenden Arbeitsmänncr beruflich zu be¬
treuen hat, hat jederzeit verfügbare gediente
Ardeitsmänner an Hand und ist bereit, auf
Anfrage für alle Vcrussgruppen Arbeitskräfte
namhaft zu machen, nm alsdann die Zuwei¬
sung durch die Arbeitsämter vollziehen zu las¬
sen. Anfragen Wille man an den Arbcitsdank
richten.

Es darf erwartet werden, datz sich jeder
Volksgenosse verpflichtet fühlt, die Bestrebun¬
gen des Arbeitsdienstes zum Aufbau unserer
Wirtschaft und unseres Vaterlandes durch Ein¬
stellung arbeitslos gewordener gedienter Ar¬
beitsmänner mit allen Kräften zu unterstützen.

Heil Hitler!
Der Neichsstatthalter:

gez. M u r r.
Der Arbeitsgauführer Der Gauobmann
des Arbeitsganes 26 des Arbeitsdankes:
gez.: Alfred 1 ii l l e r. gez: Diemer-

W i l i r o d a.
Km-ersreua- unschädlich gemachl
Ellwangcn , 27. Febr. Der seht 26jährige

Herkomm er  wurde schon als Minder¬
jähriger straffällig . Obwohl er wiederholt
einschlägig abgestraft werden mußte, verging
er sich immer wieder an noch nicht schul¬
pflichtigen Mädchen. Das Landgericht
Ellwangen  verurteilte ihn am 24. Okto¬
ber wegen versuchten Sittlichkeitsverbrechens
zu l Jahr 3 Monaten Gefängnis . Da der
hemmungslose und Willensschwäche Mensch
eine ständige Gefahr für die Kinder bedeu¬
tet. ordnete die Strafkammer gleichzeitig
gegen ihn die Entmannung  an . Her-
kommer wandte sich beschwerdejührend an
das Reichsgericht, das jedoch die Revision in
vollem Nmiang. also auch hinsichtlich der un¬
geordneten Entmannung , verwarf
VetrWkrmr legt Feuer ans RatlmuE

Hcchingen. 27. Febr . Vor der Strafkam¬
mer H e ching e n wurde , wie schon kurz
berichtet, die Strafsache gegen den ledigckn
Friedrich Sanier  von Wetlheim verhan¬
delt. Er mar beschuldigt, m der -Nacht zum
2!. Dezember >934 zu Waldstetten das
4t athaus in Br  a nd ge  st e ckt zu
daben. Glücklicherweisekam man sofort best
Ausbruch des Feuers dazu, so daß nur der
Tachstuhl abbranntr : allerdings erlitt das
Rathaus großen Wasserschaden. Sanier war
vollaui geständig. Er wiP, >>» Brand mehr
aus Leichtst n n und F a h r I a ' i , gkeit
gelegt haben, entfernt nicht, ww er erklärte,
um sich oder seinem Vater 0 - elliem etwai¬
gen RathanSaufban Arbeit als .-'.unmermann
zu verschaffen. Sanier war Mi Begehung
der Tat völlig betrauten . Das Gericht er-

"Aus Stadl
Nagold, den 28. Februar 1935.

Das Leben ist der Guter höchstes nicht,
Der Hebel größtes aber ist die Schuld.

Seine » 80. Geburtstag
feiert heute bei guter Gesundheit Karl Satt¬
ler,  Gerber , Adolf Hitlerplatz. Wir gratulieren!

Kommt ein zeitiges ' Frühjahr?
Die Wettermacher sagen Ja . Im übrigen müs¬

sen wir damit rechnen, daß das Frühjahr 1935
in seiner ersten Hälfte größtenteils mäßige
Wärmeüberschüsje erbringen wird, daß sein
weiterer Verlaus aber keine allzu angenehmen
Hoffnungen rechtfertigen dürfte. Ueberhnupt
werden sich nur wenige und dann auch nur
kurze Schönwetterzeiten entwickeln. Dafür stehen
verbreitete und kräftige Regenfälle in Aussicht.

Zur Landhilfe
Mit schweren Koffern bepackt, traf gestern

vormittag mit dem 10 Uhr Zug eine Anzahl
junger Leute aus Karlsruhe  in Nagold
ein. Sie kommen zur Landhilfe und werden in
Ortschaften der Umgebung untergebracht. Ihre
künftigen Arbeitgeber waren zum Empfang am
Bahnhof anwesend.

Kreisansftellnng von Schiilerzeich-
«nngen fürs WHW.

im Roten Schulhaus in Nagold
Schüler vom 5. Schuljahr an haben ihre

zeichnerischen und malerischen Fähigkeiten in
den Dienst des WHW. gestellt. Die Ausstellung
der etwa 400 Zeichnungen wurde in Anwesen¬
heit des Landrats Dr. L a u f f e r. der Lehrer der
Arbeitsgemeinschaft des Bezirks Nagold und
einiger Gäste aus der Stadt von Studienrat
Beuttner  eröffnet : Der Sinn dieser Arbeit
war vor allem, die Schüler zu zwingen, nicht
nur sammelnd zu handeln, sondern sich Gedan¬
ken über Wesen und Wollen des WHW. zu bil¬
den: außerdem sollten sie durch ihre Arbeit zu
Hause die ganze Familie in ihre Aufgabe hin¬
einziehe». Eine Bildidee für das WHW. zu
finden war schwer, umso erfreulicher sind die
Ergebnisse. Das ist ein Erfolg des heutigen Zei¬
chenunterrichts. der vom rein technischen Können
weg zu bildhaften Gestalten der kindlichen Er¬
lebnisse geschritten ist: dabei behält die Aus¬
druckswelt des Kindes ihren Eigenwert. Wäh¬
rend die Kinder des 12. Lebensjahres erzählen,
wie Töpfe wandern vom reichen zum armen
Tisch. Wagen voll Liebesgaben durch ganz
Deutschland fahren. SA.-Männer Arme beschen-

kannte aus eine Gefängnisstrafe von 3 Jah¬
ren . Die Staatsanwaltschaft hatte ein Jahr
Zuchthaus beantragt.

Wasen un-Werbe-en Kang hinunter
Reutlingen , 27. Febr . Ans der Straße

zwischen Eningen und St . Ioha  n u
gingen am Dienstag nachmittag einem
Pferdebesitzer aus Kusterdingen die zwei
Zugtiere davon . An der Kurve beim ..Kal¬
ten Rank" stürzten sie den Abhang hinunter.
Eines der Pferde wurde dabei getötet, das
andere erlitt Verletzungen. Der Borsall läßt
sich nur so erklären , daß die Pferde dadurch,
daß man sie einige Tage im Siall stehen
hatte und gut fütterte , lebhaft waren und
in dem Augenblick, als sie sich ans der Straße
befanden, etwas unbeaufsichtigt fühlten,
scheuten. Der Besitzer versuchte sofort, durch
Zurufen und großes Geschrei die beiden
Tiere aufzuhalten . Aber unaufhaltsam streb¬
ten die Tiere der Kurve zu, deren Abhang
sehr steil ist. Die Pferde rannten mit ihrem
Anhängcwagen in die Tiesr. Mit großem
Gepolter stürzten die beiden Wagen nach.

In der Nähe vvu Tübingen  wurde ein Wem-
gürtner überfallen und seiner Briettasche veranbt.
Der Polizei gelang es. den Täter ,n derselden
Nacht noch sestznnelpnen.

In Ludwigs bürg  wurde ein 22jührigeS
Mädchen verhaftet. Es hatte iin lehn» Jahr ihr
neugeborenes Kind erstickt und dann die Leiche im
Schrank versteckt gehalen.

In Ballnge  n wurden einer HanSangcsteUten
die gesamten Ersparnisse an-? dem Zimmer ge¬
stohlen. Gleichzeitig entwendete der Dieb mehrere
Wäschestücke.

Für das ehemalige ll tmcr  Grenabierregiment
123 hat die Meißener PorzeUanmanusaktureine
hnndgcmalte Traditionsschale geschaffen.

Wegen gewerbsmäßigerAbtreibung hatte sich
vor dein Ulmer Schwurgerichtder verheiralele
Joses Zweifel von Eislingen  zu veram-
Worten. Er wurde zu einem Jahr Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Der 68 Jahre alte Gemeindepfleger Josef M a l>
lenschtager von Burgberg.  OA . Heiden-
heim, wurde am Grabe eines seiner Mitbürger
plvtllich vom Schlag gerührt und verschied als¬
bald.

Beim Nähen nahm ein IVjähriges 'Mädchen in
Fulgenstadl,  OA . Santgau, die Nähnadel in
den Mund. Plötzlich mußte sie heftig husten, wo¬
durch sie die Nadel schluckte. Durch rasche Hilfe
eines ArzteS konnte das gefährliche Objekt noch
rechtzeitig auf operativem Wege entfernt werden.

.

und Land
ken oder auch von kleinen Kindern Gaben in
Empfang nehmen, mitten in einer Winterland¬
schaft, gehen die Äeiteren schon weiter : Sie stel¬
len etwa einen reichen Schlemmer mit dicker
Zigarre dar, der seine kostbare Mahlzeit oder
seinen Haufen Geld mit plumpen Händen
beschützt und dreist ans ein Plakat weist: „Bet¬
teln und Hausieren verboten!" Oder eine Fa¬
milie im Winterkurort : „Wir haben kein Geld
sür solche Sachen" mit der ans Herz greifenden
Frage : „Bist du auch so einer?" Noch weiter
gehen die Aeltesten: Sie benützen schon die
Formen des großen Plakats : Etwa ein Solda¬
tenkreuz, darunter die Frage : „Und du?" Ein
Faschingsnnrr torkelt am Arm«» vorbei: das
WHW. trägt Deutschland: ein t̂ n den Gewich¬
ten des Hungers, der Kälte und Not Gefessel¬
ter versinkt, da greift die rettende Hand des
WHW. nach ihm: Hände bitten um Hilfe: ein ,
Ritter schützt den Armen: Vögel könnt ihr füt¬
tern, das ist selbstverständlich, aber „Auch die
Menschen haben Hunger!"

So mahnen uns die Kinder mit ihren Zeich¬
nungen. Der Beschauer wird erfreut durch die
Farben und Einfälle und ernst gestimmt durch
ihren Inhalt und wer die Ausstellung noch
nicht gesehen har .gehe heute noch über Mittag
hin : er wird nicht enttäuscht sein: und er wird
üch darüber freuen, wie der nationalsozialisti¬
sche Gedanke schon Wurzel gefaßt hat in den
Herzen der Jugend.

Warum H3 .-Preffe?
Ein Wort zur Werbeaktion der Reichssturmfahne

In diesen Tagen gehen Hitlerjungen und
VdM.-Mädchen von Haus zu Haus, für ihr
Kampfblatt in Württemberg, die „Reichssturm¬
fahne". Elterii und Lehrer. Verwandte und
Bekannte zu werben! Da wird mancher fragen:
„Was brauchen die jungen Kerle eine eigene
Zeitung ? Haben die nicht genug mit ihrer Bei¬
lage?"

Nein, wir können nicht genug haben an einer
Beilage ! Nicht aus Großsprecherei oder Wich¬
tigtuerei . sondern aus innerer Verantwortung
für die brennenden Fragen und Kämpfe der
Jugend , Unsere eigene Presse ist eine Auswir¬
kung unseres obersten Grundsatzes: Jugend durch
Jugend geführt! Nicht daß wir Vorbild und
Mahnung der Aelteren ablehne», im Gegen¬
teil ! Aber wir glauben, daß Führung mehr ist
als Erziehung. Sie soll sein ein Mitleben in der
Gemeinschaft der Jugend und dadurch ein sie
von innen Mitformen ! Und zum äußeren, sicht¬
baren Ausdruck der neuen Lebensform des
jungen Deutschland in Führung und Gefolgschaft
gehört unser eigenes Kampfblatt, gestaltet von
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Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg . Nagold
Die Politischen Leiter und die Walter und

Warte der Gliederungen der Bereitschaft Na¬
gold sNagold. Emmingen. Fselshausen. Schw¬
üngen) treten am Samstag , den 2. März, nach¬
mittags -t.!!0 Uhr auf dem Hindenburgplatz in
Nagold an. Uniform: Marschanzug.

Der Kreisausbilder.

PO .-Kreiskassenleitung
Nach Mitteilung des Gauschatzmeisters sind

von sämtl. Ortsgruppen- und Stützpunktkassen¬
leitern. außer Altensteig. Haiterbach und Na¬
gold die auf 1. 2. 3ö fälligen Veitragsnachwei¬
sungen noch nicht bei ihm eingegangen. Die
säumigen Kassenleiter wollen dies sofort nach¬
holen. wenn keine Formulare erhalten, sofort
beim Materialamt bestellen. Von sämtlichen
Kassenleitern fehlen laut Dienstanweisung zu >
den Bilanzen der Fahresprüfungsbericht. Zur
umgehenden Einsendung an Pg . Raisch wird
gebeten. Die Kreiskassenleitung.

PO . Ortsgruppenleitung.
Zu der Saarrüügliederungsfeier am l . März

1935sKundgebung mit Fackelzug auf dem Adolf
Hitlerplatz) treten sämtliche Organisationen und
Gliederungen mit Fahnen hinter SAR . 2 in der
Reihenfolge an : PO . Rangmäßig, in Uniform.
DAF-. NSKOV .. Beamte und Lehrer. NSV.
Reichsnährstand anschließend alle übrigen Teil¬
nehmer nach Ankunft am Antrittsplatz Lalwer-
straße <0.45 Uhr).

Stellv. Ortsgruppenlcitcr.

NS.-Frauenschaft
Donnerstag 8 Uhr Pflichtabend. Vortrag von

Srud.-Assessor Altenmüller. Vollzähliges Erschei¬
nen der Mitglieder erwünscht!Gäste willkommen!

Leitung der Ortsgruppe Nagold.

GebietsWeuns der Hitlerjugend
Diejenigen Gruppen , Fähnlein und Gefolg¬

schaften. die nicht mehr genügend Werbe¬
material lBestellscheine. Klebezettel, Reichs¬
sturmfahnen ) haben, fordern eilbrieflich von
der Gebietsführung alles notwendige Mate¬
rial an.

Jugend für Jugend ! Es soll uns nicht belehren,
sondern mit uns leben, soll Ausdruck unseres
Wollens sein: nicht über uns berichten, sondern
von uns ! Darum kann die Zeitung eines Aelte-
ren, eines Velehrenwollenden. uns nie das aus
uns gewordene Blatt ersetzen! Uns ist die
..Reichssturmfahne" die notwendige Ergänzung
zum Dienst, zum politischen Leben der Weiteren!

Und für die Eltern ? Auch für sie muß das
Blatt der Jugend Ergänzung sein, wo sie ihre
Fugend wieder finden, wo sie erkennen, um was
es ihr^n Jungen und Mädchen geht, was sic
im Dienst treiben, was ihnen groß und vor¬
bildlich ist. was sie ablehnen. Die Elternschaft
muß die Reichssturmfahnelesen, um mit ihren
Kindern jung zu bleiben, um mit ihnen zu leben
draußen im Freien oder im Heim, auf Fahrt,
im Lager, beim Spiel ! Denn neben Elternhaus
und Schule ist als großer Formungsfaktor der
Fugend der Jungen - und Mädchendienst in der
Gemeinschaft getreten, und den Ausdruck dieses
neuen Wollens wird auch die Zeitung der Fun- !
gen und Mädel tragen ! Darum lest die Reichs-
sturihfahne!

komme» noch rund 25 Mark Opfer von den
Frauenabenden im Gemeindehaus. Als Studien-
beihilse werden 70 Mark verwendet. Die Aus¬
teilung an bedürftige Konfirmanden wird in
Betrügen von 5 und 10 Mark vorgenommen.
Genehmigt wird die Aufstellung von Reklame¬
tafeln an der Mauer von der Vahnhofwirtschaft
zur Haldenstraße. Dieselben werden den hiesigen
Geschäftsleuten zur Verfügung gestellt gegen
jährliche Miete, die in Höhe der Selbstkosten
festgesetzt wird. Diese Maßnahme soll mit dazu
beitragen. Auswüchsen des Reklamewesens wie
auch der Verschandelung des Ortsbildes durch
unschöne und schlechte Reklametafeln entgegen¬
zuarbeiten. wie dies auch der Werberat der
Deutschen Wirtschaft anstrebt. An jeden einzel¬
nen Geschäftsmannergeht bei diesem Anlaß die
Aufforderung, in dieser Hinsicht seine vorhan¬
denen Reklametafeln und Schilder zu prüfen.
Da und dort sind noch recht unschöne Sachen zu
sehen. Mit allen möglichen Schildern und Pla¬
katen wahllos untereinander, sind Häuser oder
Ladeneingänge bedeckt. Schaufenster sind teil¬
weise so vollgehüngt. daß vom Inhalt selbst kaum
etwas zu sehen ist. Wenn Vorübergehende aus
einem solchen äußeren „Kunterbunt" Schlüsse
ziehen auf den inneren Betrieb des Geschäftes.

llie UM Heim lieiei!
vsium morgen keil»Ilsll8
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so gereicht das sicher nicht zum Vorteil. Schon
aus diesem Grunde empfiehlt sich, auch am eige¬
nen Gebäude die Reklame mit Maß und Ziel,
dafür aber umso geschmackvollerund damit wir¬
kungsvoller zu gestalten. Die Bedienung und
Wartung der Klein-Motorspritze wird Fritz
Becker übertragen. Seine Vergütung wird in
festem Betrag für jede Hebung festgesetzt, außer¬
dem hat ihm der Geräteverwalter der Feuer¬
wehr beim Aufräumen der Schläuche zu helfen.

Die Leichenträger haben sich beklagt, daß
ihre schwarzen Anzüge vielfach bei ihrem Dienst
stark beschmutzt werden, sei es in allzu engen
Treppenhäusern, sei es durch nicht trockene Bron¬
ze an den Särgen . Ihrem Antrag auf Beschaf¬
fung von Schutzhemden auf Rechnung Ser Stadt¬
lasse wird aus Billigkeit entsprochen: die Auf¬
bewahrung derselben wird dem Totengräber
übertragen. Immer mehr macht sich das Feh¬
len eines einheitlichen Kanalisationsplanes der
Stadt bemerkbar, der Aufstellung eines solchen
wird daher zugestimmt. - Einem Antrag auf
Ueberlassung eines Bauplatzes in den Weiher¬
wiesen an F.W. Nr. 29 wird entsprochen zum
Preise von 2.50 Mark je qm., sofort zahlbar,
ebenso wird der Anschluß des Bauwesens an
die städt. Wasserleitung genehmigt gegen die
übliche Gebühr. Etwaige Mehrkosten sind zu
4M Prozent zu verzinsen. Genehmigt werden
die Aufwendungen des Städt . Elektrizitäts¬
werks für eine besondere Leitung zu dem Fabrik¬
anwesen der Frau Karl Kaltenbach sr. Witwe,
in dem die Firma OKA. einen neuen Betrieb
ausnehmen will. Im Zuge einer neuen Markt¬
regelung für das Obst soll u. a. auch hier ein
Obstlagerraum eingerichtet werden. Die Kosten
für die Einrichtung werden vorbehältlich späte¬
ren Ersatzes aus der Stadtkasse vorgeschossen.

An alle NrtriebsWrer!
Aufruf des Leiters der Reichswirtschafts¬

kammer zum 1. März 1935
Der Leiter der Reichswirtschaftskammer

erläßt folgenden Aufruf:
Rach dem Wunsche des Führers ist - er

1 . März aus Anlaß der Rückgabe der Saar
«n Deutschland zum nationalen Feiertag
erklärt worden:

Ich fordere hiermit alle Betriebs-
Führer  aus . der Erhabenheit der großen
Munde zu gedenken und Anordnung zu
«eben , daß die Dampssirenen ertönen und
in all jenen Betrieben , wo es sich ermög¬
lichen läßt , eine Minute Betriebsruhe
Herrscht. (Zeitpunkt etwa 1V.15 Uhr).

Kein Platz für Karneval!
Wenn am Freitag , den 1. März 1935, das

deutsche Volk mit einem Meer von Fahnen
die Rückkehr der Brüder aus der Saar ins
Reich feiert, wenn die Glocken es über Städte
und Dörfer verkünden und wenn sich am
Abend alle Stämme und Stände zu Kund¬
gebungen der Freude und des Dankes zu-
lammenfanden . . hat dann , neben einem
so überwältigenden Erlebnis noch der Fa-
fchingsbetrieb Platz ? Mummenschanz und
Narretei in Ehren , aber eine im Grunde so
tiefernste Feierstunde erlebt man nicht
zwischen zwei Fastnachtsbällen . Das wider¬
strebt nicht nur dem Gefühl eines jeden
Deutschen, sondern würde von weiten Krei¬
sen mit Recht als Taktlosigkeit empfunden
Am 1. März besteht im Volk keine Stimmung
für Kappenabende und Kostümfeste, deshalb
werden an diesem Abend auch keine Fa¬
schingsveranstaltungen durchgeführt oder
wurden , soweit sie vorgesehen waren , ab-
-esagt.

Bericht über die Gemeinderatssitzung vom
2V. Februar 1935. in Altensteig

Anwesend: Der Vorsitzende und sämtl. Mitglie¬
der.

Aus der Karl Henßler - Stiftung  stehen
Zur Verteilung als Konfirmanden- und Studien-
Beihilfen noch 271 Mark zur Verfügung. Hierzu

We NlllyNlylell
Zusammenstoß

im französischen Kabinett
Louis Marin

gegen den Innenminister Regnier
Ai. Paris , 27. Februar.

Wie „Echo de Paris " wissen will, hat der j
Staatsminlster Louis Marin  im letzten
Ministerrat einen scharfen Vorstoß gegen den
Innenminister Regnier  gemacht , weil
dieser keine Maßnahmen zur Verhinderung
der Zwischenfälle bei der Ankunft der öster¬
reichischen Negiernngsmitglieder getroffen
habe und vor den Marxisten schwächlich
zurückgewichen sei. Erst durch das Eingreifen
des Ministerpräsidenten konnte der Zwischen¬
fall beigelegt werden.

< /

Nicht ohne Grunü
ist„Salem"so beliebt.

^a, mancher hätte wirklich nicht gedacht,
daß es so große Unterschiede gibt.

Da fleht man doch, was
echter Tabak macht!
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Kurzberichte der NS .-Presie

Der Führer uud Reichskanzler
hat den wegen Mordes an seinen drei nen-

borenen Kindern zum Tode verurteilten
ikolaus Janssen zu lebenslänglichem Zucht¬

haus begnadigt.
Das Photographieren bei den

Saarfeiern  ist jedermann ohne beson¬
deren Ausweis gestattet worden.

252 943 . 19 Reichsmark  weisen
der 109. und NO. Spendenausweis der

Reichsführung des Wintert ,ilsswerks vom
22. und 23. Februar aus.

D i e K riegsgewinne der Bethle¬
hem Steel and Ship Building
Co ., dieses größten Rüstungskonzerns der
Ver . Staaten , betrugen in den vier Welt¬
kriegsjahren 49 Millionen Dollar . Der Prä-
sident des Unternehmens . Eugen Grace . er¬
hielt in diesen vier Jahren als Vergütung
3.67 Millionen Dollar . In den vier Jahren
vor dem Kriege betrug der Gewinn der Ge¬
sellschaft 6 Millionen Dollar.

Die Polizeistunde in der Nacht
vom 1. zum 2. März  ist auf Anordnung
des Reichsinnenministers aus Anlaß der
Saärheimkehr im ganzen Reiche aufgehoben.
Gestorbene: Johannes Großhans. Kaufmann.

66 I ., Bern  eck / Marie Müller , geb. Kapp-
ler, 73 I>.. Vesenfeld  Anna Müller
25 I .. D i e t e r s w e i l e r / Katharine Don
gus, Alt Löwenwirtin , 72 I ., Herrenberg
Luise Schmid geb. Schürer. 76 I .. Tailsin
gen  Christian Höhn. Uhrmachermeister. 7:
Jahre , Neuenbürg. i

Voraussichtliches Wetter für Freitag und
Samstag : Wechselnd bewölktes und zur Un¬
beständigkeit neigendes Wetter.

Berlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalr
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 2 gültig
D. A. I. 3S: 2538

Die heutige Nummer umfasst 8 Seite«

Seitr 5

' Rheinischer Rotkohl sRotkrautz.
2 Pfund Rotkohl, je ein Eßlöffel Salz

und Essig. 1 Zwiebel. 3 Eßlöffel Fel«, >/r l Fleischbrühe au», 2 Maggi'S Ileischbrühwürfeln. 2 Äpfel. 2 Gewürzkörner.
4^ 2 Nelken, etwas Zucker. 2 Teelöffel Kartoffelmehl.^ Den Kohl feinhobeln und mit Salz und Essig vermengen. Die» Zwiebel !m Fett dünsten, den Rotkohl, die Fleischbrühe, die in< Scheiben geschnittenen Äpfel und alle Gewürze dazugeben. Weich¬kochen. mit dem Kartoffelmehl leicht binden und abschmecken.

d,äSSt - "HU» 3«" 10
Stadtgemeinde Nagold

Es find noch Niittcl für

Bauzuschüsse
übrig . Interessen wollen Kostenvoranschläge und schriftliche
Gesuche bis spätestens -l. März 1935 einrerchen. Für In
standsetzungen werden 20 Prozent , für Luftschutzkeller 50
Prozent gewährt . Zinszuschüsse fallen weg . 473

Die bisher vorgemerkten Gesuche sind neu mit entspre¬
chenden Unterlagen einzureichen.

Sämtliche Arbeiten müssen bis 1. April 1935 unbedingt
erledigt sein.

Nagold , den 27 . Februar 1935.
Bürgermeisteramt : Maie r.

I
Nagold , den 26. Februar 1935.

Statt Karten
Danksagung
Für die vielen Beweise her,st. Liebe u. Teilnahme,

die wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden meiner lieben Gattin , unserer herzens¬
guten Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Maria Reich
geb. Killinger

erfahren dursten, sowie für die schönen Kranz-
und Vlumenspenden und für die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, für die
trostreichen Worte am Grabe und den erheben¬
den Gesang sagt innigsten Dank.

Der trauernde Gatte:
Gustav Reich mit Kindern.

Fselshauseu , 28 . Febr. 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen

Margarete Schäfer
geb. Müller

erfahren dursten, sowie für die trostreichen Worte
des Herrrn Geistlichen, sagen wir innigen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Echühle
480

Statt Karten!
Nailsrkskd
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Nagold

Sm-Riilißlikdkriillijseier
am 1. Mürz 1935

Anläßlich der Saarrückgliederungsfeier im Reich ist hier folgendes Beson¬
dere vorgesehen : 472

1. Fackelzug durch die Straßen Ser Stadt.
Sammlung der PO . und sämtlicher Gliederungen der Partei , sowie
sämtliche SA .-Formationen in der Calwerstraße um 6.45 Uhr abends.

2. Abends 7.45 Uhr auf dem Adolf Hitlerplatz:
Entgegennahme der Rundfunkrede des Führers , des Stellvertreters
des Führers Rudolf Heß und des Reichspropagandamimsters Dr . Goeb¬
bels . Im Anschluß hieran Ansprache des Kreisleiters Philipp Vaetzner.
Aus dem Steinberg Höhenfener.

3. Nach dieser Feier Abmarsch in den Traubensaal zur feierlichen Ueber-
gabe der Ehrenkreuze . Die Frontkämpfer , Kriegsteilnehmer und die
Witwen und Eltern der Gefallenen marschieren geschlossen mit der
SA . vom Adolf Hitlerplatz zum Traubensaal . Eine besondere persönliche
Einladung der Empfänger erfolgt nicht.

Zu diesen feierlichen Veranstaltungen sowohl auf dem Adolf Hitlerplatz
wie im Traubensaal wird die gesamte Einwohnerschaft sekundlichst eingeladen.
Außerdem wird gebeten , am 4. März schon in den Morgenstunden die Häuser
zu beflaggen.

Den 27 . Februar 1935.

Ortsgruppenlcitung der NSDAP . SA .-Standartc 65 Bürgermeisteramt.
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Mr erlauben uns, ster werten künwokner-
sckait von HlaZolst unst Om§ebun§ bekannt-
^umaeken, stall wir stas Oastkaus

L.

kauilick erworben baden. Ls wirst unser
Lestreben sein, alle unsere Oäste in Kücke
unst Keller suis beste ?u destienen.

Oeberreugen 8ie sieb bitte
sturcb einen Lesuck bei uns.

LamstaZ unst 8onnta§ AlV ^ Vli8I >IVP8

// ?/?

lstabe meine kesucbsprsxis in ster 8tastt
sufZeFeden , sta meine KrankenkaustätiZ-
keit mich voll in Fnsprucb nimmt.
8pr «obs1u«cke tLgliub im Rrg.nksvbri.u8 vov 12—I.

iv msinsr Lrivrttivolivullg vov 4—5 IIdr

Vr . IN SÄ . U lIISS

Peitenster Zr̂ t am Krankenkaus
4771

^ Prima junges

HllMklflkisld
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481

ist zu haben bei
Friedrich Krauß

Metzgerei.
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in unserem Oastkaus 2. „Oirseb"  in ?!ro»stork
slaitkinstensten kkoeb̂eits-Keier freunstlicbst ein-
2ulasten

Lobll cks8 v ckolmvv ttsorg Vivgler. ttirsoô irt

Doekksr ckss Kvärsgs Lsvri. bLvckvirt
Lirekl . Drs -viivg vw 12  vdr jv kkrnvckork

Morgen Freitag , I. März
können nach Personen an
einer

8ts,rk La rtsv!
Lkkriosen Lmmioxso

Hol ^ Leils - LinIsclung
Wir beebren uns biemit Verwanstte, Nreunste
unst Bekannte ru unserer am

Snms/sF , e/en /ALS
im Oastkaus2. in Kkkringan  ststt-
linstensten Hoekreitskeier kreunstlicb einrulasten

^70
8obv äss v Oottlisb Lidlsr , Lvksrmsistsr , Lkkrivgsv

Doodtsr äss Obrist. Watt, 8odMi«ckw«istsr, Lmmivgsv
Lirsdlisds Drsavvg am 12  Vbr 1« Lkkriuge»

püv R»brgtzl«gvvbtzit ist gesorgt

165

Sm!t»is>lhtt
»Ich EMM

leilnehmen. Abfahrt nwrgens
8 Uhr Adolf Hitler - Platz,
Rückfahrt ea. 18— 19  Nhr.
Preis RMk . 3 50.

Aus 1. oder 15. April wird
in Nagold eine geräumige

S— «-ZiM»IttWhIII»II
oder ein entsprechendesEin¬
familienhaus zu mieten ge
sucht.

Angebote mit Angabe des Miet¬
preises an die Geschäftsstelle
ds . Blattes unter Nr . 463

rw»r.85iir.- ,s so.?»ad«E»i»v
(-«zeo pteket. V«»«»

»rogsriv Uollasuäsr

Sonderfahrt
nach Stuttgart
am Sonntag , 3. März l93S

Abfahrt morgens 9 Uhr Adolf
Hitlerplatz. Fahrpreis 3.—
pro Person . 482

Anmeldungen sofort an
Autohaus Venz, Tel. 492

Nagold
Heute und morgen
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und Bismarckheriuge
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Friedrich Schittenhelm
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Freitag Abend fällt aus.
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Itio Sturinverwüsinu ^en »in 5Iii„ el»e»er Seniler Dr . Seile Euiler
kiin plöt ^Iieb beroinbrecbonder Sturm riokteto »n den Onulicklceiten des Keiebsseuders >lnn-
e.ken grolle Sobiidon »n . Insbesondere wurde d»s tVnebbobönde vollslöndix - »bgedeel <t und sncb
die übrigen Usulicbkeiten seiiwor Iiescködißl Oer 8ondebetr >eb innüto vorüdergeliend eingestellt

werden.

!̂ >

«MM

Der üeläevkvli

w ^ apsu

In l'oltto stsbt ein
Oenwnnl der drei
Pipsniseben Solda¬
ten Kitngnw », 8»Iene
und Knosebit ». die,
wie boknnnt . unter
^nsopkerung ikres

eigenen Kobens
wäkrend des letzten

ekinesisel > l»p»ni-
8cken Krieges eine

Orescbe in die
teindlieke Stellung

sprengten Oie
Sekulkinder , die »n
dem Oenkmsl vor¬
bei müssen , vernei-
gen sieb stets rui
Kbren der drei Ks-

tionnlbelden.

Dr . Sellc -Eyflcr

W«8>«

ttt ! i i rz
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In » l ontilin Sundi -I ieug der lit ielisbub » Dr . Selle -Eysler
4U8 1nt»u des >>evorslobenden IniiulertMbrigen .lubilüums der deutscben krisenbskn lsLt die
Ileiebsbilbn den Kilm ..O»s Slnbltier " droben , der die Entwicklung des Ittsenbabnwesen » von sei¬
nen ersten 4nk »ngen bis 7.u dem Stund der kentigen Vollkonimenkeit reigen wird , bür die /tut

nubmen wurde ein I 'onlilin -Sonderrng , bestellend uns vier >V»gen , rusurnmengestolll

UW

Dr. Telle-Eylter
I>er küiirer bei seine » »Itesten Vlikbümpkern

Oer Kübrer wükrend der -Vnsprucke »u seine
ältesten dlitksmpker im XInncbener llotbrüukuns
bei der groöen k>» rteigründungsfeier
4n der glsieken Stelle but er vor 15 Iskren
die ? »rte > gegründet Hinter dem kttibrer siekl

man di« Olntf .ibne

Dr. Selle-Evtler
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Oein „Oiiwen van blsndern " 711m Bedenken
Vrn blsnderndenkmsl in KielWiek wurde eine
pinkelte ru Kkren des ebemsligeu Kommsndeurs
des ölsrinskorps , 4dwir »I Scbrkrdsr , oingeweidt
Xuglsick dsmit wurde eine kiedenktnkol kür die
OeksNenon des erste » dlsrinenrtNIerieregimsnIs

gewelkt

Die Automobilausstellung
die beste Lehr- und

^ Unterrichtsschau
' Warum die Ausstellung um eine

Wort)e verlängert wurde
Berlin , 26. Februar.

Der ungeheure Austurm, der in den ersten
Zehn Tagen aus die größte Automobilaus-
stelluug der Welt eingesetzt und bewiesen hat,
daß in dieser Schau etwas noch nie Dage¬
wesenes gezeigt wurde, hat den Veranstalter,
den Reichsverband der Automobilindustrie,
einem Wunsche des Führers wlqend, veran-

^ laßt , die Ausstellung um eine ganze Woche
zu verlängern . Ein Vertreter des DNB.
hatte diese Maßnahme zum Anlaß genom¬
men, den Leiter der Fachgruppe Automobil-
Industrie , Jakob Werlin,  über die Ge¬
sichtspunkte zu besragen, die maßgebend
waren , die Ausstellung gleich um sieben Tage
zu verlängern.

Während der zehn Tage der eigentlichen
Tauer der Ausstellung , sv führte  Jakvb Mer¬
lin aus , besuchten 600 000 deutsche
Volksgenossen  diese Ausstellung deut¬
schen Fleißes und deutschen Könnens. Das
sind also durchschnittlich 60 000 Besucher
täglich. Selbstverständlich war es bei die¬
sem ungeheuren Andrang nur schwer mög¬
lich. dem Nachwuchs Deutschlands, derI  n-
g e n d, und den an der Motorisierung stark
interessierten Kreisen einen umfassenden
lteberblick über diese klar ansgebaute, lehr-

! reiche Schau zu geben. Man hat sich also
I trotz größter Schwierigkeiten und unter gro-jßen Opfern für eine Verlängerung um sie-
j ben Tage entschlossen, hauptsächlich deshalb,

um die größte Automobil - und Motorrad-
Ausstellung der Welt , die von anerkannten
Fachkreisen des In - und Auslandes zugleich
als die interessanteste und schönste bezeichnet
wurde, als Lehr - und Unterrichts-
schau  wirken zu lassen. Es handelt sich ja
jetzt nicht allein darum , Automobilkäufer zu
gewinnen, sondern mit einem breiten Besuch
durch die verschiedensten Formationen der >
Partei den Pädagogischen und ideel-
lenWertderSchauwirkenzulas-
sen.  Auf dieses gemeinnützige Ziel ist die

! Verlängerung der Ausstellung hauptsächlich
I abgestellt.

Wer hat größeres Interesse für die Ent¬
wicklung der Automobile und des Automobil¬
sports als die Jugend . Hier draußen in den
Hallen am Kniserdamm können die jungen
Menschen, die heute noch nicht ein Motorrad
oder ein Automobil besitzen dürfen, aber
trotzdem fieberhaftes Interesse gerade an die¬
sen technischen Dingen zeigen, die ihnen im

täglichen Ledeu täglich lx'gcgnen, alles, aber ,auch alles in A'nhe betrachten und studieren. ,
Sachgemäße Führungen , die, um Gedränge >
zu vermeiden, immer in einer Richtung, von
Halle I aus durchgeführl werden, geben die ^
Gewähr , daß jetzt an den etwas ruhigeren !
Tagen wirklich Zeit und Gelegenheit znm
eingehenden Studium besteht. j

Geschlossene Formationen erhalten Ein- -
trittspreisermäßigungen , ferner sind der s
kommende Donnerstag , und der letzte Tag , j
der Sonntag , als billige Tage erklärt wor- i
den, an denen Vormittags der Eintritt nur -
50 Pfennig kostet.

rMsurteil gegen Satlenmörber
Torgau, 26. Februar.

Das Schwurgericht Torgau verurteilte
nach neunstündiger Verhandlung den Vin¬
cent Kurtz aus Lauchhammer, Kreis
Liebenwerda, wegen Mordes zum Tode.

Kurtz batte in der Nacht zum 2. Dezember
vorigen Jahres seine Ehefrau im Walde bei
Lanchhammer erwürgt . Grund zu der Tat
war , daß Kurtz ein junges Mädchen, das in
Dresden wohnte, heiraten wollte.

Mord und CeWnwrd
rinrs WrrMlMN

Berlin , 26. Februar.
In einem Hause in der Exerzierstraße im

Berliner Norden wurde am Dienstag mittag
eine blutige  F a m i l i e n t r a g ö d i e
entdeckt. Der 60 Jahre alte Rentenempfänger
Rösch hatte in seiner Wohnung seine 61
Jahre alte Ehefrau durch Messerstiche
getötet  und alsdann Selbstmord  ver¬übt.

Schon seit längerer Zeit bestanden zwischen
Rösch und seiner Ehefrau Marie Streitig¬
keiten. da der Mann glaubte , Grund zur
Eifersucht  zu haben. Er hatte auch be¬
reits eine Ehescheidungsklage eingereicht. Er
versuchte sich aber wieder mit seiner Frau
auszusöhnen , muß aber auf Dienstag vor¬
mittag wieder eine ablehnende Antwort er¬
halten haben.

Als in den Mittagsstunden eine in der
Nachbarschaft wohnende Tochter die elterliche
Wohnung mit einer dort wohnenden Unter¬
mieterin betrat , fanden sie in der Küche eine
größere Blutlache und ein offenes blutbe¬
flecktes Taschenmesser vor. Nichts Gutes

. ahnend , benachrichtigten sie die Polizm, die
l sich gewaltsam Einlaß in das Wohnzimmer
j verschaffte. Auf dem Fußboden lag in einer

großen Blutlache die Ehefrau mit mehreren
Messerstichen, während der Mann sich an der
Tür erhängt hatte.

.Hinrichtung eines Raubmörders
Rathenow, 26. Februar.

Der vom altmärkischen Schwurgericht im
Dezember zum Tode Verurteilte Adolf Lücke
aus Zollchow bet Rathenow wurde am
Dienstag früh in Stendal hingerichtet. Lückehatte im vorigen Jahr den von seiner Ar¬
beitsstelle heimkehrenden Arbeiter Börstel
aus Zollchow überfallen , mit einem Hammer
erschlagen und dann beraubt . Von dem Be¬
gnadigungsrecht war kein Gebrauch gemacht
worden , da Lücke als arbeitsscheuer Mensch
bekannt, vorbestraft und als Gewohnheits.
Verbrecher anziisehen war.

SWe in Seeml
Bergnügungsdampser
im Sturm gekentert

In der Nähe von Santa Lucia im Karibi¬
sche» Meer ist «i« überfüllter Bcrgniigungs-
dampser im Sturm gekentert. 6 P assagiere
ertranken , während 22 ncchvrr-
mißt werden

Englischer Zerstörer beschädigt
Einer Agenlurmeldung aus Gibraltar ,u-

solge ist der englische Zerstörer „Bicer  o y"
(1120 Tonnen) , der sich auf dem Wege von
Casablanca (Marokko) nach Gibraltar befindet,
in Seenot geraten. Er kann nur eine seiner
Maschinen benutzen und wird nach seiner An¬
kunft sofort ins Trockendock gehen. Die Ursache
der Maschinenstörung ist unbekannt. Es wird
nur berichtet, daß im Atlantischen Ozean stür.
misches Wetter herrscht.

Deutscher Dampfer funkt SOS.
Einer Lloydmeldung zufolge hat der in Em¬

den beheimatete kleine deutsche Dampfer
„Europa " (2190 Tonnen), der von Tunis nack
Rotterdam unterwegs ist, am Montag abend
16 Meilen von Eav Billano (Nordwest¬
spanien) SOS -Rufe ausgesandt und um Ent-
sendung von zwei Schleppdampfern gebeten.
Der spanische Dampfer „Sciudad" meldet, daß
er sich längsseits der „Europa " befinde und daß
ein Schlepper unterwegs sei.

Leipziger FMjahrsineA 1W5
Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

uns mit : Zum Besuch der vom 3. bis
T März stattsin Xüden Leipziger Frühjahrs-
Messe verkehren leigende Sonder -Schnellzüge

mit V-Zugwagen 2. und 3. -Maste, a ) A m
Freitag , 1. März und am Sams¬
tag , 2. März:  Stuttgart Hbf. ab 22.05
Uhr, Ludwigsburg ab 22.24 Uhr, Bietigheim
ab 22.35 Uhr, Heilbronn Hbf. ab 23.01 (ihr,
weiter über Würzburg . Erfurt und Leipzig
an 6.52 Uhr am 2. und 3. März . Im Zug
werden Speisen und Getränke verabreicht,
b) Am Samstag . 2. März:  Stuttgart
Hbf. ab 7.15 Uhr, Stuttgart - Bad Cannstatt
ab 7.21 Uhr. Waiblingen ab 7.33 Uhr.
Schorndorf ab 7.50 Uhr, Gmünd (Schwab.)
ab 8.11 Uhr. Aalen ab 8.43 Uhr, Crailsheim
ab 9-18 Uhr. weiter über Nürnberg , Hol und
Leipzig an 16.49 Uhr. Mit Speisewagen
Stuttgart — Leipzig. Fahrpreisermäßigung
bis 50 Prozent der Schnellzugsfahrpreise.
Ferner laufen während des Messeverkehrs in
den Nachtschnellzügen l) 13 Zürich—Stutt¬
gart (ab 21.15 Uhr) — Berlin und v 14 Ber¬
lin — Stuttgart (an 7.35 Uhr) — Zürich
Wagen 2. und 3. Klasse Zürich—Stuttgart—
Leipzig und umgekehrt. Ankunft in Leipzig
6.04 Uhr, Abfahrt dort 21.19 Uhr. Damit die
nötige Zahl von Sitzplätzen bereit gestalten
werden kann, wird den Messereisendcn in
ihrem eigenen Interesse empfohlen, die Fahr¬
karten nach Leipzig sobald wie möglich zu
lösen. Weitere Auskunft erteilen die Fahr¬
kartenausgaben und die Reisebüros

MerriMkurse im WbeWng
Tie Zentralstelle für die Landwirtschaft

gibt bekannt, daß im Falle genügender Be¬
teiligung an den Lehrwerkstätten sü r
Hufschmiede in Heilbronn , Reut-
lingen  und U l m viermonatige Unter-
richtskurse  stattsinden , die voraussicht¬
lich am 3. Juni 1935 beginnen.

RunenforsKer ausgeforscht!
Der württ. Minister des Innern hat den

„Bund der Runensorscher" (Leitung und
Vorsitz: Friedrich Bernhard Marby, zurzeit
Holte bei Kopenhagen, BriefvermittlunK
auch für den Marby-Verlag, Stuttgart ) für
den Bereich des Landes Württemberg aus¬
gelöst und verboten. Das Verbot erstreckt
sich auch auf die von dem Bund herausge.
gebene Zeitschrift „Der Runensorscher",
Mitteilungsblatt lles Bundes der Runen»
forscher. Die im Auftrag des Bundes gehal¬
tenen Vorträge sind geeignet, irrczuftthre»
und zu beunruhigen. Das gesamte Heilver¬
fahren — Runenghmnastik— ist ferner ge¬
eignet, die Gesundheit zu schädigen und
Kranke einem sinnlosen Mystizismus v r-
fallen zu lassen, wodurch allgemein ärztliche
Hilfe versäumt oder nicht rechtzeitigi« An¬
spruch genommen wird.
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fachkräfte zur Verfüqunp . Die Wictkchans-
gruppe Einzcllfandel sowie die Reichssach-
schait deutscher Werbefachleute. Fachgruppe
GebrauchZiverber. weisen hiermit ihre Mit¬
glieder au . für die Durchführung der Nicht-
liuicu bei allen Eiiizellfandelsfirmeii ihres
Bereiche? zu sorgen.

Der VDA. sammelt
für-as WinterWswerk

Abzeichen-Verkauf am S. März
Die zw ei te S a m m l u n g des VDA.

für das Winterhilfswerk findet am 9. März
19?>-'> statt . Der Opfertag wird diesmal im
Zeichen verschiedener künstlerischer Sinn¬
bilder stehen, die von den Mitgliedern des

D- Ä V.Lll.
0^ 1 oic»5

WinterdUfswertr
9 . 1935

VDA. verkauft werden. In Stadt und Land
sollen drei verschiedene Arten von Abzeichen
von der Volksdeutschen Gesinnung Zeugnis
ablegen: Bernsteinnadeln . Bildnisse von Kin¬
dern mit Sammelbüchsen, wertvolle Holz-
geschnitzte Banernköpse, mit deren Herstellung
verschiedene deutsche Grenzgebiete wie etwa
Ostpreußen und das Erzgebirge betraut wur¬
den. Zeder erwerbe und trage solch ein Ab¬

zeichen als Bekenntnis der Gemennchaft. bte
sich in Not und Härte ebenso bewähren must
wie in Glück und Freude . Er erwirbt bannt
zugleich ein gefälliges kleines Kunstwerk, das
ihm au sich schon Freude bereiten nstrd.

Nom süddeutschen Saatenmarkt
Am süddeutschenSaatenmarkt hat sich der

Austragseingang fühlbar gesteigert, da sich
das Interesse über die Krerie des Groß - und
Provinzhandels wesentlich auch nach de''
Verbrauchrrseite hin erweitert hat . Neben
Rotklee galt die Nachfrage vor allem Luzerne
und besonders für raschwüchsige ein- und
mehrjährige Gemenge geeigneter Klee- und
Grassaaten . Das Angebot einheimischer
Rotklee- und Luzernesaateu hat nachgelassen.
Die Preise blieben im allgemeinen unverän¬
dert . Fränkische. Thüringer und auch Pfäl¬
zische Luzerne waren gesucht, so daß heraus-
kommeube Angebote glatt Aufnahme finden
konnten. Zn den übrigen Kleesaaten. insbe¬
sondere m Gelb-, Weiß- und Schivedenklee,
fehlte ersthündige Ware vollständig, so daß
meist auf vorhandene Lagerbestände zurück-
gegriffen werden mußte . Tie Preise haben
sich auch hier wenig verändert . Für Gras¬
saaten war guter Absatz vorhanden . Die
Preise haben sich durchweg wieder befestigt,
da der Mange ! bei vielen Sorten immer
fühlbarer zur Auswirkung kommt. Das Ge- >
schüft in Grünfuttersaaten hat sich ebenfalls ,
leicht gebessert, allerdings gilt das Interesse
in der Hauptsache nur Sorten , deren Preis - "
stand auch noch einen einigermaßen ren- l
tablen Anbau sichert. Saatwicken . Ackerbohrwn '
und Erbsen waren viel verlangt , ein reget- >
mäßiges Geschäft konnte sich allerdings nvch
nicht entwickeln, da die Oualitätsvorschristen
erst in der Praxis geläufig werden müssen. >
Tie Nachfrage nach Runkelsaaten hat kaum ,
nachgelassen, so baß sich die an und für sich
knappen Bestände vieler Sorten naturgemäß
auch weiter entsprechend verringerten.

Nom KartosselnMkt
Am Speisckartvfseliiiarkt blieben die ilm-

sähe weiterhin gering. Soweit Speisekartof-
fetn gehandelt werden, dienten sie im wesent¬
lichen zur Auffüllung der Lagerbestände.
Nach wie vor ist die Sorte Industrie beson¬
ders gefragt , aber auch andere, beliebtere

gelbsleischige Sorten kommen mehr und mehr
in den Handel . Die Nachfrage nach Fabrik-
kartoffeln war sowohl für sofortige als auch
für spätere Lieferungen sehr gut und konnte
nicht immer vollauf gedeckt werden. Auch der
Fntterkartofselmarkt ist ausgesprochen lest.
Ebenso wie bei Fabrikkartvsieln wird auch
hier die Nachfrage nur unzulänglich gedeckt.
Am Piianzkartvfieliiiarkt ist die Nachfrage
recht gut.

Warnung
vorNerteuerung von WamkartoWM

Ter Reichsbeaustragte für die Regelung
des Absatzes von Kartoffeln gibt eine amt¬
liche Warnung vor nngerechtfertigi hohen
Preisfordernngen sür Pilanzkartoiieli ! be¬
kannt . Es werde künstlich versuch!, eine
Pflanzkartosselknappheit vvrzutänschen. Die
Gebietsbeanstragten Hütten die nötigen An¬
weisungen erhalten . Der RcichSbeaiitiragte
werde rncksichtslvs gegen Ltörensriede vor-.
GM "- . . . . . . D

-kaum für Lehrlinge'
in 590 bbb Einzelhandelsgeschäfte«

Anläßlich der kommenden Schulentlassun¬
gen, bzw. Entlassungen ans dem Arbeits¬
dienst und dem Landjahr wird in Einzel¬
handelskreisen erklär !, daß im Deutschen
Einzelhandel nvch vielfach Raum sür Lehr¬
linge sei. Man könne damit rechnen, daß von
den 700 000 Eiiizelhnndelsbctrieben . die im
Reichsgebiet vorhanden sind, wenigstens */«
ze einen Lehrling nusbilden . Dabei sei zu
beachten, daß die Ausbildung beim Einzel¬
händler eine gewisse Totalität der Kauf-
inannsaiisbildiing erreiche, wie sie in an¬
deren. mehr ans das Spezielle gerichtete
Branchen nicht so ohne weiteres gewährt
werden könne. Beim Einzelhändler werde
der Lehrling auch im Verkehr mit der liefern-
den Industrie , bzw. dem Grossisten und
gleichzeitig in der Tätigkeit gegenüber der
Verbraucherschaft geschult. Daher gingen
auch viele Einzelhandelslehrlmge nach voll¬
zogener Ausbildung zur Industrie oder znm
Großhandel . Allerdings sei die Tätigkeit des
Lehrlings im Einzelhandel etwa? ausgedehn¬
ter . Dafür aber sei sie besonders interessant
und gebe dem Lehrling sehr viel fürs Leben.

AMnMW der6-m-
sesfter M1.März

Richtlinien des Einzelhandels und der
Reichsfachfchaft deutscher Werbefachleute

Am I. März lallen endgültig sür alle Zei¬
ten die cktzrenzpsähle an der Saar . „D i e
Saar kehri heim ins Rei  ch." An
diesem Tage soll ganz Deutschland der
Irenen Volksgenossen an der Saar gedenken
und in festlicher Freude Anteil an der Nück-
.zliedernrig des Saarlande ? nehmen. Damit
erwächst auch für den deutschem Einzelhandel
und alle an dem äußerlichen Gepräge des
Einzelhandels verantwortlichen Kräfte die
Verpflichtung, diesen Tag in würdiger und
ieftlicher Form zu gestalten. Die Wirtschafts-
Gruppe Einzelhandel und die Reichsfachschaft
deutscher Werbefcichleute lRSROW .) geben
iür die .Ausschmückungder Schaufenster znm
l . März folgende Richtlinien bekannt.

Die Schaufenster sollen der Bedeutung
dieies Tage? entsprechl-nd in köstlicher und
würdiger Form geschmückt werden. Dabei
soll als Lciigedanke der Verbundenheit aller
Deutschen und der einmütigen Freude über
die Rückkehr des Saardeutschtums Ausdruck
gegeben werden. Bei der Gestaltung der
Schaufenster soll eine Warenausstellnng in
Verbindung mit Preisen vermieden werden.
Dagegen ist es begrüßenswert , wenn in den
Schaufenstern Erzeugnisse aus dem Saarge-
bret im Rahmen der festlichen Dekoration
gezeigt werden. Besonderer Wert wird auf
die Ausschmückung der Schaufenster gelegt,
die in Anmarschstraßen von Festzügen liegen.
Abznsehen ist von Anbringung von Bildern
und Büsten der nationalen Führer , von
allen dekorativen Hilfsmitteln , die das Ge¬
bier des nationalen Kitsche? streifen. Uner¬
wünscht  ist ferner die Verwendung von
schlecht imitierten Materialien . Für die
Ausschmückung der Geschäftshäuser an den
Außenfronten ist frischer Grünschmuck beson¬
ders geeignet, der frühesten? am 28. Februar
abends anzubringen ist. Tie Bestaggrmg
wird erst vorgenommen, wenn Kirchenglocken
und Sirenen der Fabriken und Schifte die
erfolgte Rückgliederung der Saar verkünden.
Für die Ausschmückung der Schaufenster am
l . März stehen berufene künstlerische Werbe- f

io SeOoie flr die Leistung;-
sleigMW de; MduWM
Jedermann ist sich wohl im Grunde darüber

klar, daß aus unseren Rindoiehställen noch aller¬
hand herausgeholt werden muh und auch Her¬
ausgeyolt werden kann. Im Rahmen der Erzeu¬
gungsschlacht ist es die Aufgabe der deutschen
Viehwirtschaft, das auf deutschem Boden erzeug-
re Futter unter bester Ausnützung durch den
Tierkörper in möglichst große Mengen von Fleisch.
Milch und Fett zu verwandeln, um dadurch die
deutsche Wirtschaft von ausländischer Einfuhr
weitgehend unabhängig zu machen.

Es sind durchaus noch nicht alle Möglichkeiten,
die eine Leistungssteigerung bewirten können,
restlos ausgeschöpft: bei manchem sind wir noch
nicht über die bescheidensten Anfänge heraus¬
gekommen. So stellt uns die Erzeugungsschlacht
hinsichtlich der Leistungssteigerungin der Rind¬
viehhaltung vor Aufgaben fütterungstcchnischer
und züchterischer Art . die in den nachstehenden
10 Geboten zusammengefaßt sind:
1. Halte nicht mehr Vieh, als du in deinem

Betrieb ernähren kannst. Nicht die Zahl dei¬
ner Kühe und Rinder , sonder» deren Lei¬
stungen machen ihren Wert aus.

2. Teile deine Futtervorräte so ein. daß du dein
Vieh, Sommer wie Winter , gleichmäßig gut
ernähren kannst. Vergeude nicht während des
Sommers nährstoffreiches, besonders eiweiß¬
reiches Futter . Bedenke, daß du dies im
Winter sehr notwendig brauchen kannst.

3. Halte bodenständiges Vieh, Glaube ja nicht,
daß du mit einem fremden, den bäuerlichen
Verhältnissen nicht angepaßten Viehschlag
höhere Erträge aus deinem Stalle erzielst.
Denke daran, daß solche Tiere in ihrem
llrsprungsgebiet nur deshalb gute und viel¬
leicht auch höhere Einzelleistungen als dein
Weh erzielen, weil sie dort bessere natürliche

Die Nachzucht deines Stalles darf nur aus
LeisLungsticren stammen!

Haltungs- und Fütterungsverhältnisse genie¬
ßen, als du ihnen zu bieten vermagst,

h. Bedenke, daß Voraussetzung für jede Lei¬
stungssteigerung ein gesunder und fruchtbarer
Viehbestand ist. Halte deinen Stall frei von
schwachen und zur Unfruchtbarkeitneigenden
Tieren."

5. Halte vor allem Vieh, das das wirtschafts¬

Kontrolliere die tägliche Leistung

eigene Futter in vollem Umsauge auszu-
uiitzen vermag. Hast du als» eine Kuh, die
auch bei bester Fütterung eine geringe Milch¬
leistung ausweist, so merze sie aus und züch¬
te auf keinen Fall mit ihr weiter. Bedenke,
daß das Milchleistungsvermögeneine Eigen¬
schaft ist, die aus die 'Nachzucht weitervererbt
wird. Dein Bauernbetrieb braucht leicht-
futterige Tiere, also Tiere, die möglichst ge¬

ringe Nährstoffmengeu für die Erhaltung
benötigen,

0. Wisse, daß du es weitgehend in der Hand
hast, Eigenschaften, wie Gesundheit, Frucht¬
barkeit und Leichtfutterigkeit durch entspre¬
chende Aufzuchi in deinen Tieren zu wecken
und zur Entfaltung zu bringen. Beklage
dich nicht über geringe Leistungen, wenn
du jede Sorgfalt und Pflege mährend der
Auszucht der Tiere in deinem Sratte ver¬
missen läßt.

7. Pflege und behandle dein Vieh gut. Beher¬
zige die alte Bauernregel : „Gut geputzt ist
halb gefüttert". Du entfernst damit nicht
nur den Schmutz, sondern förderst auch die
Tätigkeit der Haut, der Drüsen und regst
dadurch den gesamten Stoffwechsel an. LEen-
de der Klauenpflege größte Aufmerksamkeit
zu.

8. Prüfe regelmäßig die Leistungen deiner
Tiere. Das gilt nicht nur für die Milchkühe,
sondern auch für die Masttiere. Stelle den
Milchertrag in regelmäßigen Zeitabständen,
besonders aber bei Aenderung der Fütterung
nach Literzahl oder Gewicht fest, nur dann
erfährst du rechtzeitig, ob der Futteraufwand
für die Weitermast lohnend, oder ob die
Mast abzubrechsn ist. .

9. Füttere die trockenste'henden Kühe so gut.
wie die in Milch stehenden. Bereite sie in
den 6. noch besser, 8 bis 10 Wochen, in denen
sie trocken stehen, auf die folgende Milch¬
zeit vor und zwar umso gründlicher, je hö¬
here Leistungen das Tier aufgebracht hat
und in der nächsten Milchzeit aufbringen
soll.

10. Sei dir stets bewußt, daß du mit all dieser
Kleinarbeit im Viehstall nicht nur dir selbst
einen Dienst erweist, sondern auch deine
Pslicht der Gemeinschaft gegenüber erfüllst,
nämlich durch Erzeugungsstcigerung mitzn-
helsen au der Sicherstellungder Nahrungs-
sreiheit des deutschen Volkes. Und das ist
das Gebot der Stunde.

Kennst du die Milchleistung deiner einzelne«
Kühe?Gib Zusatzfutter nur an Leistungskühe Die Wege müssen sich trennen! Der Bulle ist die halbe Herde
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mit. Außerdem werde eine vernünftige Frei¬
zeitgestaltung angestrebt.

Der Deutsche Einzelhandel erstrebe übri¬
gens die Pslichtprüfung für alle
Lehrlinge  nach Beendigung der Lehrzelt,
wie sie jetzt bereits in vereinzelten Wirt¬
schaftsgebieten. so im rhein -mainischen Wirt-
schaftsgebiet durchgeführt werde. Die Richt¬
linien über die Vornahme einer solchen kauf¬
männischen Prüfung seien schon sür einzelne
Branchen im Benehmen mit der DAF . auf¬
gestellt worden.

Wanderbursche— Aus¬
erwählter seines Berufs

Wiedereinführung des Gesellcnwanderv
— Bon Handwerkskammer-Syndikus
Metzger. Stuttgart

Eine besondere Stellung innerhalb des
WandeiwesenS hm von jeher das b e r n i s-
stäudis ehe W a n d e r n der >u ngen
Handwerksgesellen  eingenommen.
Mit der Machtergreifung der nationalsozia¬
listische» Bewegung erfolgte auch die Wieder-
belebung gejnnden alten deutschen Brauch¬
tums : alte Handwerksbräuche. wozu auch das
Gefellcuwandern gehört, werden wieder ge¬
pflegt und gefördert. ES ist eines der schön¬
sten Geschenke, das dein inngen Handwerker
Largeboten wird , denn neben allen Fort-
schritten der Neuzeit hat der Handwerker¬
stand auch alle Schrecken der Modernisierung
mitgemacht. Selbst der zum Unternehmer
gewordene Meister, der am sausenden Rade
oder an der nerven,zerrüttenden Maschine
steht, kennt keine schöneren Wege der Erinne-
rung , als die zu jenen Zeiten, da er noch
auf Schusters Rappen durch die Lande zog.
um sich in der Welt nnizusehen und bei srem-
den Bleistern um ehrliche Arbeit vorzuspre-
chen. Tüchtige Meister hatten stets Wander¬
jahre hinter sich und man muß sie erzählen
höre», um zu wissen, welche Bedeutung die
Wanderiahre für den einzelnen und stir den
gesamten Gerufsstand hatten!

Es ist daher umso erfreulicher, daß das
Handwerk selbst sich um dieses wichtige Gut.
das es einst besessen hat . wieder kümmert.
So trat vor kurzem ,m amtlichen Organ des
NeichSstandes des Deutschen Handwerks der
Vertreter der deutschen Gesel¬
le nwarte  für eine Regelung des- Wan-
Lerns der Handwerksgesellen ein. wobei er
zum Ausdruck brachte, daß es Leute gebe, die
das Wandern der Handwerksgesellen als un-
zeitgemäß und nick» in das Tempo unserer
Tage passend bezeichnen. Die liberalistisch-
marxistische Periode habe alles getan , um
das ehrliche, zünftige Wandern der Hand¬
werksgesellen mit Landstreicherei und grobem
Unfug aus eine Stufe zu stellen und damit
dieses Wandern in maßloser Weise zu ent-
würdigen und zu verdächtigen versucht.

Auch der Reichshandwerksmeister. der zu-
gleich Reichswalter der Reichsbetriebsgemein-
schast Handwerk m der Deutschen Arbeits¬
front ist, trat in letzter Zeit in wiederholten
Ausführungen für die Wiedereinführung des
schönen Brauches des Gesellenwanderns ein.
welches auch heute noch ein wertvolles und
durchaus geeignetes Mittel ist. allgemeine
und berufliche Kenntnisse zu erweitern . Al¬
lerdings nach den alten Methoden der Ver¬
gangenheit kann das Wandern der Gesellen
nicht wieder auferstehen, weil sich die Ver¬
hältnisse grundlegend verändert haben. Neue
Leiten erfordern neue Maßnahmen , die auch

aus vielem Gebiet in Vorbereitung sind. Der
Netchsgruppenwaller sür das Nahrungsmit¬
telhandwerk in der Deutschen Arbeitsfront
wurde mit der Organisation des Gesellen-
wanderns in engster Zusammenarbeit mit
dem Amt für Reisen und Wandern der NS .»
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " beauf¬
tragt . Ein fertiger Plan für die Aufnahme
der Wanderungen liegt bereits vor . Nach
diesem handelt es sich um ein planmäßiges
Wandern zwischen Süd und Nord und Ost
und West aus der Grundlage eines Aus¬
tausches von Arbeitsplätzen. Nur solche Ge¬
sellen. die ihre GesellenprüfuiA mit „Sehrr
gut " bestanden haben, und me außerdem
charakterlich und politisch in jeder Beziehung
einwandfrei sind, dürfen wandern . Es liegt
also dem zukünftigen Wandern wieder ein
ausaeivrocheuer Ehrbegriff zu Grunde . Nur

Franksurt a. M., 26. Februar . >
Am vierten Verhanülungslag wurde mit ,

üer Zeugenvernehmung begonnen. Vorher s
fetzte der Verteidiger des Ängeklagten Hoe-
ield das Gericht davon in Kenntnis , daß
dieser inzwischen bereits ven dritten
Widerruf  seinem Anwalt mitgeieilt
habe. Er halte sich für verpflichtet, von dieser
Tatsache auch das Gericht zu unterrichten.
Hoefeld habe auch den gestern bereits ver¬
faßten Bries. in dem er seine Geständnisse
widerrief, weiter ergänzt . Er will noch ein¬
mal auch zu seinen gestrigen Aussagen Stel¬
lung nehmen. Auf Änraten des Vorsitzenden
werden diese neuen Erklärungen Hoefelds
zurückgestellt, bis der medizinische Sachver¬
ständige. Professor Hey.  anwesend ist.

Die Vernehmung der Zeugen beginn! mit
der Aussage einer Frau , bei der im Sommer
1934 die Hilde Hoefeld in Stellung war . Die
Zeugin hatte den Verdacht daß die Hilde
stahl. Bei einer Durchsuchung der Kammer
der Hilde wurde auch ein Nachthemd gefun¬
den: Hilde hatte ferner in Geschäften, in
denen sie für die Zeugin Besorgungen zu
machen hatte , sich selbst geliehen und es dann
nicht zurückgezahlt. Im Zimmer der Hilde
wurde auch eine große Anzahl von Liebes¬
briefen gefunden. Die Zeugin begab sich dar-
aus zu der Familie Hoefeld. wo sie mit Frau
Hoefeld allein über das Verhalten der Hilde
sprach und sie auf die Liebesbriefe aufmerk¬
sam machte. Frau Hoefeld erklärte aber diese
Briefe als harmlos . Auf Wunsch von Frau
Hoefeld hat sie dann dem Vater Hoefeld
n icht ? von diesen Briefen erzählt , sondern
die Entlastung nur mit den kleinen Unred¬
lichkeiten begründet. Die Zeugin wird dann
iin einzelnen über den sonstigen Lebens¬
wandel der Hilde vernommen . Sie sei zwei¬
mal nacht? nicht nach Hanse gekommen, weil
sie angeblich bei einer Tante geschlafen habe.
Es werden dann zwei der Briese verlesen,
deren Ton jedoch nicht darauf schließen läßt,
daß es sich um wirklich ernsthafte Beziehun¬
gen gehandelt hat.

Staatsanwalt Reimers hält der Zeugin
verschiedene Widersprüche in ihren Aussagen
vor und unterstreicht, daß die einzelnen
gegen die Hilde erhobenen Verdachtsmomente
im wesentlichen nur Verdächtigungen
geblieben leien.

Aus der Montagssihung
Im Verlauf der Montagsitzung erhiel¬

: Gesellen von höchster Oualifikation . die eine
Gewähr dafür bieten, daß sie dem Hand-
werk Ehre machen, werden zum Wandern
zugelassen.

Zunächst wird das Wandern nur in drei
Handwerkszweigen, und zwar bei den Metz-
gern. Bäckern und Konditoren , durchgeführk.
Im Höchstfälle werden in jedem Ga» für die
Fachschasten der Bäcker. Konditoren und
Metzger je 25 Wanderbücher ausgegeben.
Dieses Wanderbuch stellt, da es iiur an
Höchstqualifizierte ausgegeben wird ein in
allen Einzelheiten beweiskräftiges Lenmnnds-
zeugnis dar . Jeder der wandernden Gesellen
erhält seine bestimmte Marschroute . Das
Wandern muß bis zur Austauschsteüe acht
Wochen in Anspruch nehmen. Während die-
ser Zeit muß der Geselle an 1—3 Plätzen.

° die aut seinem Wanderwea lieaen. aearbeitel

ten die Eltern  das Wort . Frau Hoefeld
äußerte sich zu den belastenden Aussagen der
initangeklagten Tochter. Diese Angaben hatte
sie im Vorverfahren als unglaubtvür»
dig  bezeichnet. Jetzt erklärt sie, nichts bestrei»
ten z» wollen.

Sie stellt es als möglich  hin , daß sie der
Mina am 5. Dezember, als Hilde mit der
Peitsche geschlagen wurde , gesagt habe, es
wäre ganz gut, wenn der Vater die Hilde
totschlagen  würde , denn dann komme er
ins Zuchthaus . Frau Hoefeld suchte dann das
Argument der Anklage aufzuriiumen , das da¬
hin geht, daß ein Hauptgrund zur Tat der
Wunsch der Frau war . den mit ihr be-
sreundetenBeamtenzuheiraten,
der sich wahrscheinlich an einer ehelichen Ver¬
bindung gestoßen hätte , wenn eines der Kin¬
der der Hoefeld sich in Fürsorgeerzie¬
hung  befand . Als sich die Hilde endgültig
von ihr verabschiedet habe, habe sie der Toch¬
ter an der Tür noch gesagt: „Schreie
nicht undbet  e."

Der Ehemann Hoefeld. der dann vernom¬
men wurde, bemerkte, gelogen habe die Mina
gerade nicht , aber hier und da gebe es
Mißverständnisse. Zuerst sei von feiner
Frau  der Gedanke ausgegangen , ob Hilde
nicht besser in den Tod gehen würde . Lie sei
nicht wert , in eine Erziehungsanstalt zu kom-
men. Sie bessere sich ja doch nicht.

„Tu sie fort ins Wasser ", habe
Frau Hoefeld gesagt. Hilde habe noch gefragt,
wie es vor sich gehe. Da habe er geantwortet:
„Entweder bekommst du einen
Herzschlag oder , wenn man den
Mund ausmacht , so erstickt man
dabe  i."

Nachdem der Zettel geschrieben gewesen sei,
habe er noch gefragt , ob die Sache nun wirk¬
lich ausgeführt werden solle. Darauf habe
seine Frau erklärt : „Ja , es muß sein ."
Frau Hoefeld warf ein: „Ich muß das strikt
bestreiten." Auf der Brücke, so sagte der Ehe¬
mann weiter, sei es zum Abschied  ge¬
kommen. Er habe der Hilde noch einen Kuß
gegeben. Sie habe ihn erwidert.  Daraus
habe er der Hilde gesagt: „S chr e i e n i cht."
Nach Hause gekommen, habe er zu seiner
Frau gesagt: ,.Soschlecht dieHildei :n
Leben war . so tapfer w -ar sie im
Tvde . Sie läßt dich grüße  n ." Der
Angeklagte fuhr dann fort : ..Ichhabeden
Willen ausgeführt , wie meine
Frau befohlen hat ." Er bestritt, seelisch
oder geiiria auf die Hilde eingewirkt zu haben.

Wlled tsui »domilert«enle»
haben. Nach Eintreffen am Austaüschplatze
muß er eine mindestens sechsmonatige Tä¬
tigkeit bei dem Meister aufnehmen ; darnach
darf er sich Um neue Wanderungsmöglich,
leiten bemühen. Bei diesen vorläufigen
Richtlinien über die Ordnung des Wanderng
handelt es sich um Uebergangsmaßnahmen.
weil zunächst einmal der Versuch gemacht
werden soll, das Wandern überhaupt io
Gang zu bringen.

Mit dieser Wiedereinführung des Gesklloi,-
wauderns soll ein gewerbepolitisch kra' tbe-
wnßtes Wanderwesen gestaltet werden, wo¬
mit aus keinen Fall ein Wiederaufleben ver¬
schwommener Romantik beabsichtigt ist. Al¬
les. was neben dem handwerklichen Schosteu
und der beruflichen Fortbildung aus der
Wanderschaft den Sinnen und dem Gemüte
zugeiührt wird , soll sich zu einem heimat¬
lichen und völkischen Empfinden verdichten,
über dem als alles regulierende Kraft das
Staaksbewußtsein stehen bleibt. Der Wan¬
derbursche der Zukunst soll keine minder-
wertiao arbeitsscheue Kraft im Wirtschasts-
kreise lein, sondern ein Anserwähller teures
Berufes , der dazu berufen ist. Mittler des
besten Wissens und Könnens zwischen den
Stämmen unseres Vaterlandes zu werden.
Tamil wird auch das neue Wanderwefen
viel lheoretische Verbissenheit und handwerk¬
liche Abgeschiedenheit durchlüften.

Wie zur guten Zeit der Zünfte das Wan¬
dern eine berufsständische Angelegenheit
war . die maßgeblich von den Gesellen über¬
wacht und betreut wurde , so kann selbstver¬
ständlich das künftige Wandern auch nur
unter Führung der handwerklichen Organi¬
sationen und mitbestimmendem Einfluß der
Geselleuwarte fruchtbringend gestaltet wer¬
den. Auch durch diese Maßnahmen beweist
der nationalsozialistische Staat , daß er ge¬
willt ist den Handwerkerstand wieder herzu-
stelleii. dessen überragende Verdienste für
deutsche Kultur m den politischen Wirrnissen
der Vor- und Nachkriegszeit fast der Verges¬
senheit anheimgefallen wären , und daß der
Neuaufbau des Reiches bewußt von den ge¬
schichtlichen Quellen deutschen Volkstums her
betrieben werden muß. wenn das Reich sich
wieder zu alter Größe und Achtung empor¬
heben und entfalten soll.

Der künftige Wandergeselle soll ein gern¬
gesehener Gast in jedem Meisterhaus sein
und jeder deutsche Volksgenosse soll vor ihm
Achtung haben, wo er ihm auch begegnet.
Er darf grundsätzlich mit dem „Tippelbru¬
der" auf der Landstraße nicht vergliche«
werden. Möge dieWiederbelebung der Wan¬
derschaft nicht von kulturhistorischen Ge-
sichtspunkten aus betrachtet werden, sondern
vom Willen des deutschen Handwerks, sich
selbst wiederzusinden. so wird man bald auch
außerhalb des Handwerks wieder einsehen
lernen, zu was Wanderschaft im Handwerk
verpflichtet und bindet. Und wie muß es uns
alle freuen, wenn uns unterwegs wieder der
alte , ehrliche Gruß entgegenklingt: .Gott
seane das ehrbare Handwerk !"
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Ser SelbftinMersM aus Befehl-er Eltern
Die Zeugen marschieren aus Vierter Berhandlungstag im Hoefeld-Prozeß

Roman von A . von Sazenhofen.
Arbeberrecktsschutz durch Verlagsanstalt Manz , RegenSburg.
1. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da grüßte der junge Graf Kislöd kurz und gemessen und
verließ das Zimmer.

Als er die Türe des Saales öffnete, blieb er aus der
Schwelle zum Korridor stehen. Die breite Eichentreppe her¬
auf kamen sie jetzt, die schweren Schritte , die eine Last trugen.

Großer Gottz wenn es fehl gegangen wäre . . . wenn er
jetzt tot wäre!

Als die Bahre aus Fichtenzweigen schon nahe war , ließ
er den steinernen Türrahmen fahren.

..Zsiga !"
Der Verwundete wendete den Kops. Er sah die Hände

beben, die sich nach ihm ausstreckten, und lächelte.
„Aber Pista , mach dir doch keine Sorgen . . . sei nicht so

unglücklich!"
Er sprach doch schwer. Eine von den Schrotkörnern war

ihm im Kiefer stecken geblieben und schmerzte.
Pista Kislöd drückte stumm die Hand, die sich ihm aus

den grünen Fichtenzweigen enigegenstreckte, dann stürzte er
die Treppe hinunter.

Er Hütte auch so nicht mehr zum Souper bleiben können,
aui keinen Fall.

Der Korridor war lang . Ganz am Ende war Zsigas Zim¬
mer, aus der linken Seite.

Er schloß die Augen . Er hatte ein dumpfes Gefühl in
der Stirne , ein Brausen in den Ohren.

Da sah er nicht, wie an der Türe rechts, an der er jetzt
eben vorbeigetragen wurde , sich die Klinke bewegte, sich
langsam niederbog und wieder zurückschnellte, und hörte
nicht das Patschen kleiner Hände gegen das Holz und wieder
das Reiben der schweren messingenen Klinke und dann , wie
das Schloß zurückschnappte. . . sah nicht wie sich ein Spalt

der Türe öffnete und ein paar große, erschrockene Augen aus
ihn hinschaulen, aus rosigem Kindergesicht, ein paar Augen
in Furcht und Mitleid , und daß der Spall offen blieb , und
das eilige Laufen nackter, winziger Füße aus weichem Tep¬
pich hörte er nicht mehr.

Eine Stunde später lag Zsiga im baldachinüberwölbten
Bett . Der Wagen , der den unglücklichen Pista Kislöd zur
Bahn brachte, holte gleich aus Zscikot den Arzt.

2m Jagdsaal , der keine Wand mehr sehen ließ — so be¬
deckt war er mit Geweihen und Trophäen aller Art , auch
solche aus fernen Jagdgebieten — und hell erstrahlte im
Lichte der vielen elektrischen Kerzen, saßen Lajos Keretsz
und seine Gäste beim Souper.

Eckbrecht, Ollenberg und Barkossy nahmen Kislöd in
Schutz.

Artur Eckbrecht unterbrach den alten Herrn.
„Gewiß Onkel, du hast im allgemeinen ganz recht, allein

in diesem besonderen Fall ist von einem Leichtsinn keine
Rede, am allerletzten von irgend einer Blamage . Kislöd ist
gestürzt und das Gewehr entlud sich, es hätte ihn ebensogut
selbst treffen können Außerdem war er außer sich. . . Zsiga
ist doch sein Kamerad . Du hättest ihn nicht gehen lassen
sollen, Onkel. Du hast ihn beleidigt ."

„Lassen wir das jetzt, Eckbrecht! Ich will von dieser Sache
nichts mehr hören . Was ist eigentlich zur Strecke gebracht
worden ? Friedrich ! Du bist unaufmerksam ! Der Rittmei¬
ster von Solwegen hat ein leeres Glas ."

Die bleiche Hand wies auf das Glas , das unweit stand.
„Barkossy, waren Sie mit meinem Gewehr zufrieden?

Ich habe Ihnen das gegeben, das ich immer selbst geführt
habe."

„Ausgezeichnete Flinte , Baron ! Ich danke Ihnen viel¬
mals ! Schönen Erfolg gehabt . . . bin sehr zufrieden."

Sie sprachen nur von Jagd.
Als das Souper zu Ende war , kam Friedrich zu seines

Herrn Stuhl.
„Der Herr Doktor hat die Schroikörner herausgenom¬

men und einen Verband angelegt . Er trägt , ob der Herr

Baron vielleicht selbst Ihren Herrn Ressen sprechen wollen,
jetzt . .

„Ich ? nein . . . jetzt nicht! Sage dem Doktor, er soll sich
morgen aus alle Fülle wieder umsehen. Barkossy, Sie woll¬
ten erzählen von dem Zwanzigender , den Sie voriges Jahr
geschossen haben . . . bitte ! Ader geben wir hinüber zum
schwarzen Kaffee in mein Zimmer ' Friedrich, meinen Srock!"

Mädi war so brav und tapse?.
Es lag in dem Rokot'obett, in dem weißgoldenen. großen,

mit der blauseidenen Steppdecke zugedeär . . . ganz allein.
Vor dem hohen Fenster ging der Mond durch die Bäume
draußen . Er war da und wieder weg. Jetzt riß er den gol¬
denen Flügel eines Engels , der ein paar schwere Quasten
des Baldachins in die Höhe hob, aus dem Schatten , dann
glitt er sachte über den Nahmen eines Frauenbildnisses und
dann über eine gelbe Tapetenleiste.

Das Kind lag und hatte eine Puppe im Arm und das
war ein Trost . Es hatte seine dicken Hündchen ineinander
gefaltet : Vierzehn Englein bei mir stehen . . . und dann:
Müde bin ich, geh zur Ruh . . . Beten , beten war gut.

Mädi war gewohnt allein zu sein. Papa war in der
Kaserne, Mama war im Himmel und die alte Nanna hatte
immer viel zu tun . Am Abend, wenn Mädi schlafen sollt«,
ging sie in die Küche. Aber zu Haus war es eben doch an¬
ders , in ihrem eisernen Gitterbett . . . und die Küchentirr
nebenan ein Spa -lt offen.

Aber Papa hatte gesagt:
Wenn ich Mädi zu Großonkel mitnehmen soll, so muß es

mir versprechen ganz besonders brav zu sein. Großonkel ist
alt und krank. Und wie sie dann gekommen waren , halt«
sie gehört , wie eine Frau , mit weißem Häubchen und schwar¬
zem Kleid, zu Papa gesagt hatte:

„ . . . vielleicht sagen wir dem Herrn Baron gar nichts,
daß das kleine Mädi da ist. Er ist sehr nervös in der letz
len Zeit , es ist besser, wir sagen nichts."

Da hatte Papa sie noch geküßt und gesagt, daß sie recht
still sein, soll und .:, . picht weinen. , (Fortsetzung folgt.
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Sir SiSW in der Mrung
der SeuWen Arbeitsfront
Die Deutsche Arbeitsfront ist die Organisa¬

tion, die ihrem Wesen nach am besten geeignet
ist, den politischen Gestaltungswillen des Füh¬
rers Adolf Hitler im breiten Volke zu verwirk¬lichen. Sic hat also die Aufgabe, den national¬
sozialistischen Gedanken der Gemeinschaft in der
Masse des Volkes in die Tat umzusetzen. Wenn
der Kamps gegen die Arbeitslosigkeit geführt
wird, so ist damit die Forderung nach absoluter

Gleichberechtigung jedes schaffenden
deutschen Mensche»

und die Errichtung der sozialen Ehre und Frei¬
heit verbunden. Wie ernst es ist, diese Forde¬
rung in die Tat umzusetzen, ist durch das Ge¬
setz zur Ordnung der nationalen Arbeit unter
Beweis gestellt. Das Gesetz gibt dem Arbeiter»
was er sich seit Jahren ersehnt: Anteil an der
Existenzsicherheit. Zum ersten Male in der
Geschichte ist der Begriff des Arbeitertums
scharf Umrissen, der Arbeiter vor brutaler Will¬
kür geschützt und zur Verantwortung für das
Werk, das ihm Brot und Arbeit gibt, heran¬
gezogen. Damit gewinnt auch die einfachste Ar¬
beit wieder einen edlen Gehalt und erhebt sichfür den, der sie leistet, vom reinen Brotver-
drenst zum Dienst an der Gemeinschaft des Be¬triebes, zum Dienst an Volk und Staat . Die
Leistung ist das Entscheidende für die Betriebs-
führuug und Gefolgschaft, das Werk, die Fa¬
brik ist die Tiälte , sie zu erproben. Das Be¬
wußtsein aber, den Arbeitsplatz gesichert zuwissen, steige« weiterhin die

Arbeit?- und Schaffensfreude.
Im Gegensatz zur marxistischen Anschauung,

die im Kamps gegen die Unternehmer und im
Grad der Schärfe dieses Kampfes allein das
Wohl nnd Wehe des Arbeiters begründet sah,
macht das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit dieses einzig und allein abhängig Von
dem Grad der Leistung und von der Geschlos¬

senheit der Glieder des Betriebes . Das Gesetzikennt nur noch den Führer des Betriebes und
d̂ie Gefolgschaft. Dies entspricht auch voll und
ganz dem nationalsozialistischenPrinzip . Einer
ist da, der führt , der Führer des Betriebes , und
hinter chm stehen die Geführten , die Gefolg¬
schaft. Beide stehen einander nicht kalt undfeindlich gegenüber, sondern sie wissen, daß

feiner des andern bedarf. Der Betriebsführer' mutz nach nationalsozialistischerAuffassung des
Gesetzes aber nicht nur imstande fein, den Be¬
trieb zu leiten und Kapitalien zu lenken, er
muß vielmehr, und das ist das Wesentliche,
auch staatspolitische, weltanschauliche und mo-

iralische Fähigkeiten haben, die ihn wirklich in
' die Lage versetzen, wahrhaft Führer des Betrie
des zu sei«. Umgekehrt mutz sich auch die Ge
folgschaft und jeder einzelne der Gefolgschaft
der neuen Stellung bewußt sein, die ihm das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
schafft. Jeder muß erkennen, daß der Führer

'des Betriebes von chm die Erfüllung feinerPflicht erwarten kann.
Führer und Gefolgschaft des Betriebes

müssen miteinander arbeiten im Geiste des
Vertrauens . Wir haben also seit der Prokln

. mierung des Gesetzes nur noch Betriebe, in
denen die Betriebsangehörigen unter eigener
Verantwortung , in ehrlicher Gemeinschafts¬
arbeit ihre Angelegenheiten ordnen, d. h. die
Arbeit nicht nur zugunsten des Betriebes selbst
verrichten, sondern durch die Arbeit dem Ge
meinnutz von Volk und Staat dienen. Es ist
also die Grundlage geschaffen, den sozialen und
wirtschaftlichen Frieden zu sichern.

Dadurch sind der NSBO . neue Aufgaben ge¬
stellt, die es erforderlich machen, daß außer der

.'politischen und Charakterschulung eine inten-
lfive rein fachliche Weiterbildung insbesondereder Bertrauensräte und Betriebswalter ein-
zfttze« muß. Da die Vertrauensräte in erster.Linie von der NSBO . gestellt werden, können
sie ihren Anforderungen nur dann gerecht wer-,den, wenn sie mit dem Sinne und mit den Be¬
stimmungen des Gesetzes zur Ordnung der
Nationalen Arbeit restlos vertrant sind. Diese

Ansrichtung der Vertrauensratsmitgliederund Betriebswalter
auf daS Gesetz wird von der NSBO . in allen
Gauen durchgeführt. Es muß erreicht werden,
daß die Betriebszellenobmänner, Vertrauens-
ratsmitglieder und Betriebswalter die wirt¬
schaftliche Lage ihrer Betriebe zu beurteilen
wissen und vor allem Schwierigkeiten abzustel¬
len in der Lage sind. Ein harmonisches Zusam¬
menarbeiten des Betriebsführers und feiner
Gefolgschaft ist die Grundlage über¬
haupt für den wirtschaftlichen
Wiederaus st iegdesdeutfchenVol-
kes . Der Betriebssichrer als Verantwortlicher
für Las soziale Schicksal seiner Arbeiter , die Ge¬
folgschaft in steter Anteilnahme am Wohl und
Wehe des Betriebes , für den sie m Zeiten derj Rot da«» auch Opfer z» bringen bereit ist. bil¬

den die Betriebsgememschaft, aus der der deut¬
schen Wirtschaft eine Kraft erwachsen wird, die
sie auch der schwersten Krise Herr werden läßt.

Wenn in manchen Kreisen die Meinung ver¬
breitet ist, die NSBO . sei überflüssig, weil wir

ja die alles umfassende Deutsche Arbeitsfront
haben, so muß mit Bestimmtheit gesagt werden,
daß ein Verzicht auf die politische Führung der
DAF . (also NSBO . und NS .-Hago) Selbst¬
aufgabe wäre. Die NSBO . (Nationalsozia-
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listische Betriebszellen-Organisation )', eine
Gliederung der Partei , hat den ausschließlichen
Zweck, die

Weltanschauung des Nationalsozialismus
unter den schaffenden Menschen des deut¬

schen Volkes
zu verbreiten , und war daher vom Tage
ihrer Gründung an bestrebt, alle Schaffen¬
den. also Betriebssichrer und Gefolgschaft,
zu einer Pioniertruppe unserer Weltanschau¬
ung zusammenzufasien. Wenn sich in den
Jahren 1928 und 1929 eine Gemeinschaft
gebildet hat , die sich die Aufgabe stellte, den
Nationalsozialismus in die Betriebe der
deutschen Wirtschaft zu tragen , so ist diese
Gemeinschaft die NSBO . gewesen. Seit dem
Jahre l93l bekam sie eine organisatorische
Form , die sich über das ganze Reich er¬streckte. Sie war die PO ., SA . und SS . der
Betriebe in gleichem Maße , wie sich auch
ihre kämpferischen Elemente aus diesen drei
Gliederungen znsammensetzten und mit den
Jungarbeitern der HI . gemeinsam kämps-' ten.

! Der Nationalsozialismus weiß, daß der>deutsche Arbeiter beim Befreiungskampf des
deutschen Volkes nicht teilnahmslos beiseite-!gestanden, sondern, daß der schaffende
Mensch überhaupt das Tritte Reich erkämpft
hat . Wie alle Gliederungen der Partei , so!hat auch die NSBO . Anspruch darauf , als

!. Wegbereiter der großen Revolution des Jah¬
res 1933 angesehen zu werden. Wenn das
Ziel der Deutschen Arbeitsfront die Bildung
einer wirklichen Volks- und Leistungsgemein-
schaft aller Deutschen ist. so hat die

NSBO . als Politische Führung der DAF.
auch heute nach der Machtergreifung die-Aufgabe, aus ihrem Gebiet für die Erobe-

^rung des letzten Schaffenden der deutschen>Betriebe zu kämpfen. Ties kann man nun
nicht vom grünen Tisch aus tun , sondern
man muß 'in die Betriebe gehen.
Die NSBO . ist der Garant für die Durch¬
führung nationalsozialistischen Wollen? inden Betrieben.
Ter Wille Adolf Hitlers , der sozialen Ge¬

rechtigkeit zum Durchbruch zu verhelfen, hat
als Grundlage jeder Tätigkeit jenes Ver¬
trauen des schaffenden Volkes,
das das Kennzeichen auch für den Kamps
der NSBO . ist. Der Nationalsozialismus im
Betriebe wird so lange kämpfen, bis wir uns
einig sind, daß die soziale Gerechtigkeit die-
oberste Richtschnur des Handelns ist.

Srr bluljchc Arbeiter im»bie AutsmM-AMellim»
Die große Automobilausstellung 1935 in

Berlin unterscheidet sich von den Autvmobil-ausstellungen in Brüssel, Paris usw. nicht
nur durch die Größe, sondern vor allem
auch durch die Art der Aufmachung, durch
den Geist, der einem gleichsam dort ent-
gegenweht. Es wurden ja in den letzten
Jahren unzählige Automobilausstellungen
und noch mehr Autoschauen veranstaltet.
Sie alle aber hatten nur einen sehr be¬
schränkten Allgemeinwert . Wie oft war es
zum Beispiel entscheidend, wenn eine schöne
Frau in einem eleganten Chassi saß, wieoft wurde dann von den Preisrichtern
weniger dem Auto , als vielmehr der ele¬
ganten Fahrerin der Preis zugeschrieben.
Nun gut . man kann dabei noch ins Feld
führen , daß auch diese Wagen , die dann
den Ruhm und damit die Mehrsabrikation
aus sich vereinigten , so und so vielen Ar¬beitern Verdienst und Auskommen brachten.
Aber was will all das bedeuten gegenüberden Perspektiven , die sich dem
deutschen Arbeiter auf der dies¬jährigen Automobilausstellungin Berlin eröffnen.  Hier handelt es
sich ja nicht um eine Autoschau, wo es nur
äußere Eleganz allein ankommt, sondern
hier entscheidet absolut Qualität . Qualität
im Zusammenklang mit dem Verkaufspreis.
Und gerade letzteres ist der entscheidendePunkt dieser Automobilausstellung . Wäh¬
rend bisher Hauptwert daraus gelegt wurde
auf solchen Ausstellungen mit äußerem
Glanz und Schein aufzutreten , oder besten
falls mit einem Motor auszuwarten , der
stabil und sicher arbeitet , der große Schnei
ligkeiten erreicht oder am Berg gute Zug¬
kraft aufweist, geht heute das Hauptaugen¬merk nach zwei Richtungen.

1. Rennwagen , die unsere Führung auf
dem Weltmarkt unter Beweis stellen.

L. Bottswagen , die jedem, aber auch jedem
erschwinglich sein müssen und die
andererseits trotz der Billigkeit deutsche
Qualitätsarbeit verkörpern.

Von NLIMVI litt Vl >
Während uns die Ausführung der ersten

Forderung schon im verflossenen Jahr weit¬
gehend gelang , gilt es bis zur Erreichung
des zweiten Zieles weiterhin alle Kräfte
anzuspannen . Und gerade die Schaffung
eines Volkswagens hat ja nicht nur das
eine große Ziel zu ermöglichen, das deutsche
Volk weitgehendst zu motorisieren , sondernvor allem auch die Produktion der
deutschen Autvmobilindustrie
aufs neue zu fördern.  Wenn erst der
deutsche Volkswagen in seiner Konstruktion
vorliegt , wenn erst ein Modell geschaffen ist.das den Namen „Volkswagen " wirklich injeder Beziehung verdient und das allen
gestellten Ansprüchen genügt , dann darf
man gewiß erwarten , daß eine ungeheure
Nachfrage nach diesem Produkt einsetzt. Diese
Nachfrage aber bedingt wiederum eine ge¬steigerte Produktion und daraus bietet sich
dann ein gesteigerter Einsatz von Arbeits¬kräften.

Las ist die eine Seite , die gerade den>deutschen Arbeiter besonders interessiert, ja,
!die ihn am allerersten betrifft . Zum weiteren
aber regt die Ausstellung auch jetzt wiederum
zahllose Besucher an . sich einen Wagen zu!kaufen oder sich in den Besitz und Genuß

«dieser und jener Neuerung zu bringen . Da-«durch ist auch ein  sofortiger  und zwar
außerordentlich großer Erfolg gesichert. Eine

«solche Ausstellung hält das Blut des Auto-
«Marktes gleichermaßen ständig im Kreislauf.
Tote Punkte werden ausgeschaltet , neuesLeben und — was für die Autofirmen be¬
sonders wichtig ist — neue Ideen  wer¬
den gewonnen , der Ehrgeiz der Firmen wird
zum geregelten, ordentlichen und notwendi¬
gen Konkurrenzkampf angestachelt.

Man kann also einen sofortigen und
einen, von der Schaffung des Volkswagen¬
projektes abhängigen zukünftigen Erfolg!feststellen.

Je mehr es gelingt , den wirklichen BottS-
wagentyp zu finden, umso größer wird auch
der wirtschaftliche Erfolg sein, den dadnrch
die deutsche Industrie und damit »« deutsche§Arbeit« « zielt.

Es wäre nun falsch, zu glauben , daß die
Schaffung des Volkswagens eine ungeheure
Einschränkung der Produktion anderer,
teurer Typen , mit sich bringen würde . Ganz,
abgesehen davon , daß bei dem Preis , den
dieser Wagen erreichen darf , eine bestimmte
Größe und Leistungsfähigkeit eben nicht
überschritten werden kann, daß also nach
wie vor für besondere Ansprüche die teure¬
ren Typen benötigt werden , gilt es ja nichtzu erreichen, daß die schon jetzt im Besitz
eines Wagens befindlichen Volksgenossen in-
Zukunst einen Volkswagen kaufen, sonderndaß die vielen vielen, denen ein Erwerb
eines Autos bisher aus finanziellen Grün¬
den nicht möglich war . nunmehr vor die
Tatsache gestellt werden : Auch du kannst
dir jetzt ein Auto kaufen  und nicht
nur kaufen, sondern es auch halten , dasheißt, bei den geringen Betriebskosten und
den sonstigen Vorteilen wird es sich auch
für dich rentabel gestalten. Daraus aber
ergibt sich wiederum die Möglichkeit, daß.

anch d« Arbeiter sich einen Wage«
zulegen kann.

Insbesondere die sogenannten „Vorort-
arveiter " . d. h. diejenigen Volksgenossen, dirbisher mittels Motorrad den weiten Weg
zur Arbeitsstätte zurücklcgen mußten oder
die mrt der Bahn oder dem Fahrrad fuh¬ren . werden sich nunmehr des Volksautos
bedienen. Denn , der Unterhalt und Erwerb
des Volkswagens wird verhältnismäßig
wohl nicht viel über die Finanzierungeines schweren Motorrads steigen.

Diese Gesichtspunkte ergeben sich für dendeutschen Arbeiter , wenn er die Auswir¬
kungen und die Ergebnisse der größten Auto-schau der Welt , der Automobilausstellung
1935 in Berlin , übersieht . Und wahrlich
wir glauben , man kann sie in ihrer ganzen
Größe gar nicht überschätzen. Die bisheraus diesem Gebiet geleistete und die ferner-
hin angestrebte Arbeit ist jedenfalls un
geheuer groß . Das Ziet aber wird nur
erreicht, wen« jeder sein Möglichstes dazubeiträgt.
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